Haufe. — Expedition und Annoncen⸗Annahme: in 
und in der Buchhandlung von R. Horn, Gköwnaſtr., in Warſchau 


Aehnetton: Kenſtaatiner⸗Straße Mes. 320f., im eigenen 
z: Petrikauerſte. Nr. 263 (50), Haus Friſchmann, 


satt) sie Redaction des Eppelberg ſchen Illustrierten Kalenders, Dzielnaſtr. Nro. 32, ſowie Unger, Wierzbowaſtr. Nro. 8. 
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Widzewskaſtr. No. 64. 
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Bierteljährlicher, pränumerando zahlberer Kbonnem 
tige vierteljährlich mit Poſtverſendung Nhl. 2.25, 


Mittwoch 28. December (9. Januar) 1894/5. 
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entspreis für Lodz Nöl. 1 Kop. 80, monatlich 60 Kop., für Auswä⸗ 
f unter Kreuzband Abi. 3.30. — 
Inſerate werden pro Petitzeile oder deren Raum mit 6 Kopeken berechnet. — 


Preis eines Exemplars 5 Kopeken.— 
Keklamen 15 Kopeken pro Seile. 
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| pecuniären Schaden zufügen und den Wohl⸗ 


— Bere 


Zofja Szwarz — Bernstein 
mieszka: ul. Piotrkowska dom Ramisza 121 
przyjmuje pacyentöw od 9 do 6. 


Eriune größere 


alunial-Maaren⸗ 
Einrichtung 


iſt billig zu verkaufen. 


Näheres bei A. Smolenski, Neuer 


Ja 


N Sl. Petersburg. 
— Cirkular des Finanzminiſters 
an die Beamten der Acciſererwal⸗ 
tung vom 22. December a. St. 1894. 
Vom 1. Jaruar 1895 tritt das am 6. Juni 
1894 Allerhöchſt beſtätigte Geſetz über den Krons⸗ 
verkauf von Getränken in Kraft, und zwar erſt 
verſuchsweiſe in den Gouvernements Ufa, Perm, 
Orenburg und Sſamara. Nach dem Willen des 
in Gott ruhenden Kaiſers Alexander III. wird 
dieſer Verſuch zum Schutz der Volksmoralität 
und der Volksgeſundheit gegen die depravirenden 
Einflüſſe der ſtarken geiſtigen Getränke eingeführt, 
welche dem Volke zudem einen nicht zu berechnen⸗ 


9187 


€ 


Ring 


ſtand deſſelben an der Wurzel untergraben. Der 
Kampf mit dieſem unſerem alten Uebel iſt nicht 
leicht. Er erfordert nicht nur dementſprechende 
Veränderungen in dem Verkauf von Getränken, 
ſondern er muß auch von den beſten Leuten der 
Geſellſchaft unterſtützt werden, um zum Erfolge 
zu führen. In dem Volke ſelbſt muß der Keim, 
die Erkenntniß der Nüchternheit geweckt werden, 
damit es mit eigenen Augen ſeine Schäden er⸗ 
kenne. Das genügt noch nicht, wenn durch das 
Geſetz ſolche Leute vom Getränkeverkauf entfernt 
werden, deren Privatintereſſen es gebieten, das 
Volk an das Saufen zu gewöhnen, es iſt noth⸗ 
wendig, daß das Volk ſelbſt den Zweck der er⸗ 
griffenen Reformen begreift, 
wird auch gleichzeitig mit dem Geſetz über den 


on verauf von, Getränken der Him eines 


Aus dieſem Grunde 


—— —— ee ne 
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Curatoriums für Volksnüchternheit eingeführt, 


welcher nicht nur eine nothwendige Ergänzung 

der Getränkereform iſt, ſondern eine der Haupt⸗ 

bedingungen zur Einführung derſelben. Dabei 
iſt der Zweck des Curatoriums für Volksnüchtern⸗ 
heit, dieſe ſchwere und complicirte Reform zu 

verwirklichen. Der Miniſter der Finanzen hofft 

auch deshalb, daß die Beamten der Acciſeverwal⸗ 

tung, welche den nächſten Antheil an der Ver⸗ 
wirklichung der Getränkereform nehmen, ihren 

ganzen Eifer und die beſten Kräfte für das Ge⸗ 
lingen der Sache einſetzen werden. Ethiſch müſſen 
fie auf das Volk wirken, es zum Bewußtſein der 

Schädlichkeit der geiſtigen Getränke bringen und 

Broſchüren unter daſſelbe vertheilen, die ihnen 

vom Curatorium zugeſtellt werden. Der Finanz⸗ 

miniſter iſt daher der feſten Hoffnung, daß die 
Beamten der Acciſeverwaltung der ihnen geſtell⸗ 

ten Aufgabe durchaus gerecht werden und das in 

ſie geſetzte Vertrauen rechtfertigen werden. 

— Das Finanzminiſterium hat, der „Nowoje 
Wremja“ zufolge, dem Miniſterium des Auswär⸗ 
tigen ſein Gutachten in Sachen der Abſchließung 
eines japaniſch⸗ ruſſiſchen Handelsvertrages ſchon 
zugeſtellt. N ö 

— Es verlautet. daß Generaladjutant Richter 
ganz den Staatsdienſt zu verlaſſen und im Gou⸗ 
vernement Koſtroma zu leben gedenkt, obwohl es 
ſich bewahrheitet, daß der Berliner Hof gerne die 
Ernennung v. Richters zum ruſſiſchen Botſchafter 
in Berlin geſehen hätte. 

— Die Vorbereitungen für den im Jahre 
1897 in Moskau ſtattfindenden internationalen 
medtziniſchen Kongreß haben, wie aus Moskau 
gemeldet wird, bereits begonnen. Das Organi⸗ 
ſations⸗Komitee beſteht, nach der „St. Pet. M. 
W.“, aus ſämmtlichen mediziniſchen Profeſſoren 
der Moskauer Univerſität unter dem Vorſitz des 
Kurators des Moskauer Lehrbezirks, Grafen 
Kapniſt. Von dieſem Komitee iſt eine beſondere 
Exekutiv⸗Kommiſſion unter dem Vorſitz des Pro⸗ 
feſſors der pathologiſchen Anatomie und derzeiti⸗ 
gen Dekans der mediziniſchen Fakultät Dr. Klein 
gewählt worden, welche mit den Vorarbeiten für 
den Kongreß betraut iſt. a 

— Im geiſtlichen Reſſort ſoll, wie der „Gr.“ 
erfährt, beſchloſſen worden ſein, von Beginn des 
nächſten Lehrjahres an mediziniſchen Elementar⸗ 
unterricht in allen Seminaren einzuführen, 
da man mit den bisher angeſtellten Verſuchen die⸗ 
ſer Art ſehr gute Erfahrung gemacht habe. a 

— Auf der Rjaſan⸗Uralsk⸗Bahn hat ſich, wie 
die „Now. Wr.“ berichtet, in der Nacht auf den 


Steine das Ufer bildeten, hatte ſich wieder Wald⸗ 
moos darauf feſtgeſetzt, und aus den Spalten 
ſchoß das Kraut der Waldbeere auf. Doch fin⸗ 
ſter blickten die Tannen herab auf den im Son⸗ 
nenſchein dahineilenden Bach, als trauten ſie 
nicht den harmloſen Waſſern mit ihrem freund⸗ 


lichen Gemurmel. i 


Schickſulsmächte. 
8 Novelle 2 are 
A. sitger . 


Schmeichelnd und liebkoſend umſpielten dieſe 

zwar die ſchlanken Stämme, wo ſie, ſich theilend 
tiefer in den Wald eindrangen, um fich weiter 
unten wieder in einem Lauf zu vereinigen. 
Trotzig reckte die Tanne ihre Zweige über den 
Bach, ihm Luft und Licht zu wehren und ſchüt⸗ 
telte unmuthig die Nadeln, wenn ein ſprühender 
Tropfen hängen bleiben wollte. N 


Der Bach ließ ſich das nicht grämen. Was 
kümmerten ihn die mürriſchen Geſellen! Lange 
dauerte es nicht, ſo war er ihre Geſellſchaft los; 
der Wald lichtete ſich, und von ſeinem Rande 
ſchaute er weit in ein offenes, lachendes Thal, 
durch welches ſein Lauf ihn führte. Als ob er 


1 


11 ü g a 
Nachdruck verboten). 
Leicht und zierlich wie ein tanzendes Elfen⸗ 
kind hüpfte das Bächlein vom Kamm des Gebir⸗ 
ges zu Thal. Luſtig ſprang es von Stein zu 
Stein. Es murmelte und ſpielte mit dem Moos 
und den bunten Blumen an ſeinem Rande, als 
freute es ſich der Thalfahrt und all der Herr⸗ 
lichkeiten, die es drunten erwarteten. Mitunter 
neigte ſich ein ſtolzes Farrenkraut zu ihm nieder 
und wollte auch hören, was das Bächlein im 
Vorüberrauſchen ſchwatzte. Aber neckiſch ſpritzte 


a bahnen, die ſich im Bett angehäuft. Wo die 


der engen Thalmulde durch einen ſich davorſchie⸗ 
benden Höhenzug verdeckt. Einſam und abge⸗ 
ſchloſſen liegt ſie am Waldſaum. Von den Ber⸗ 
gen weht ein würziger Duft, und Stille herrſcht 
ringsum, nur von dem gleichmäßigen Rauſchen 
des Mühlrades unterbrochen. 


Die Sommerſonne ſtand hoch über den Ber⸗ 
gen und ſandte ihre heißen Strahlen in die 
Thäler, und ſelbſt in dem ſchattigen Hochwald 
ſpürte man ihre brütende Gluth. Ueber dem 
Bach zitterte die heiße Luft von keinem Hauch 
bewegt. Menſchenleer, wie ausgeſtorben war es 
rings um die Mühle, und des Beſitzers Sohn 
lag träg ausgeſtreckt auf dem weichen Moos un⸗ 
ter den Schatten ſpendenden Tannen des Waldes. 
Er ſtarrte gedankenlos hinauf in die Zweige und 
als ein kleines Käferchen ihm über das breite 


größte Mühe, den Arm zu heben und das Thier 
fortzuſcheuchen. Ein Buch lag neben ihm im 
Mooſe, war jedoch nicht geöffnet worden. Und 


Gefſicht kroch, koſtete es ihm augenſcheinlich die 


Vom Dorf iſt die Anſiedelung hier oben in | ſich keineswegs, als er die Arbeiter erreichte und 


die jüngſt geſchlagenen Hölzer überſchaute. Barſch 
und herriſch klangen ſeine Befehle an die Holz⸗ 
ſchläger. Es war dies zwar ſeine gewöhnliche 
Art, mit den Arbeitern umzugehen, doch bemerk⸗ 
ten dieſe ſofort, daß der Herr heute noch beſon⸗ 
ders ſchlechter Laune war. Und daß es eigent⸗ 
lich nichts zu rügen gab, verbeſſerte dieſe augen⸗ 
ſcheinlich wenig. Er brauchte etwas, woran er 
ſeinem Aerger Luft machen konnte, um lospol⸗ 
tern zu können. So gab endlich ein kleines Ver⸗ 
ſäumniß in der Aufzeichnung der geſchlagenen 
Hölzer den erwünſchten Anſtoß. Der Meiſter 
gerieth darüber in wahre Wuth, und kirſchbraun 
vor Aerger im Geſicht fuhr er den Nachläſſt⸗ 
gen an: | 
„Paßt beſſer auf, alter Eſel, — Tagediebe 
finden bei mir ihre Rechnung nicht.“ 
Der Geſcholtene ſchwieg weislich, denn ein 
einziges entſchuldigendes Wort ſeinerſeits hätte 
dem Herrn die gewünſchte Gelegenheit gegeben, 
noch wüthender zu werden. Als Herr Ekbert 
endlich ging, athmeten die Arbeiter auf. 


es ihm die hellen Tropfen in das gefiederte Blatt 


und eilte lachend weiter. Die Farrenwedel reck⸗ 
ten ſich ſo hochmüthig empor über die Blümchen 
und Mooſe, als verachteten fe ihre Geſellſchaft. 
Sie ſollten auch nicht lauſchen, was dieſen er⸗ 
zählt wurde. Aber die Sonnenſtrahlen waren 
des Bächleins Spielkameraden, die klar feinen 
Grund beleuchteten, wo der runde Kies ſein ſau⸗ 
beres klares Beit bildete. Nur die Forelle liebte 


nicht die durchſichtige Helle. Schnell barg fie den 


ſchlanken Leib hinter den Steinen und wurde 


ſtürzend drängte er vorwärts 


ſeine Freude darüber kund geben wollte, ſo über⸗ 
. Doch da iſt ſein 
Lauf gehemmt. f : 


Am Ufer liegt eine Mühle, und die Wellen 
des Bergbaches ſollen das ſchwere Mühlrad in 
Schwung bringen, ehe ſie hinunter dem Dorfe 
zueilen können. Eine leichte Arbeit iſt es für 
den brauſenden Bach. Unaufhörlich ächzt und 
ſtöhnt das „roße Rad, und in der Holzmühle 


die Gluth des warmen Julitages, das einförmige 
Geräuſch der nahen Mühle, wie das Murmeln 
des Baches neben ihm machten es wohl, daß es 
ſich bleiern auf Ulrich Ekbert's Augenlider legte. 
Anfangs blinzelte er noch vor ſich hin in den 
ſonnendurchleuchteten Wald, dann ſchloſſen ſich 
ſeine hellen Augen ganz, und ungehindert 
kroch das Käferchen über die Geſtalt des Schla⸗ 


„Was war denn heute wieder los,“ fragte 
Einer, dem Herrn nachzeigend, als dieſer außer 
Hörweite war und den Weg am Bach entlang zu 
Thal ſtieg. i 

„Dem iſt ſein Sohn geſtern nach Haus ge⸗ 
kommen, und dann iſt jedesmal mit dem Alten 
nicht fertig zu werden,“ war die Antwort. 

„Ja, ja,“ lachte der Frager, „der Sohn iſt 
nicht ſo gerathen, wie es ſich der Herr in den 


fenden. | 
Während jo der Sohn im Walde feine Mit- 


geht die Arbeit flott voran. Herr Ekbert, der tagsruhe hielt, flieg der Vater deſſelben, Herr 


erſt dreiſter, als die Schatten ſich verlängerten 
und der Hochwald den luſtigen Bach aufnahm. 


Aus dem Bächlein war dort ein Bach ge⸗ 


Befitzer der Mühle, iſt dabei ein reicher Mann 
geworden und weiß dem Bache ſeinen Dank. Er 
hält das Bett frei von Geröll und Schlamm, 


Ekbert zu den Holzſchlägern oben in die Berge 
hinauf. Trotz der Juligluth ſchritt er mit ſeinem 
gewöhnlichen kurzen, ſchnellen Schritt bergan, als 


worden. Er hatte die Waſſer des Berges all in die ſich von den Bergen angeſammelt. Und un“ habe er koſtbare Zeit zu verlieren durch lang⸗ 


tiger zu Thal — mit dem neckiſchen Hüpfen und 
Springen war es vorbei. Seine Ufer hatten ſi h 0 Woh 
erweitert, und es mußte ein kühner Sprung ſein, des Herrn Ekbert. Hart am Waldrand ſpannt 
der fie beide nehmen wollte. Sicherer war es, ſich eine zierliche Brücke über den Bach zu den 


ſeinen Lauf aufgenommen und eilte jetzt gewich⸗ | 
A 
| 
ſich den Weg über die zahlreichen Steine 1 waldigen Höhen drüben. 


gehindert rauſcht das Waſſer zu Thal, vorbei an ſameres Schlendern. i Zu 
dem jetzt feſt gefügten Ufer, an dem durch ein welche die Sonnengluth auf ihn hervorbrachte 
Hollundergebüſch von ihm getrennten Wohnhaus war, daß er mitunter ſein baumwollenes Taſchen⸗ 


| 
| 


Die einzige Wirkung, 


luch hervorzog und ſich damit über das erhitzte 
Geſicht fuhr. Recht mürriſch jedoch ſchaute er 
vor ſich auf den Weg und ſein Blick erhellie 


VERLIEREN au- Pen 


Kopf geſetzt hat und nun iſt er wüthend.“ 

„Iſt ihm ganz recht,“ meinte ein anderer Ar⸗ 
beiter. „Warum mußte der Ulrich abſolnt einen 
Beruf ergreifen, der ihm von Haus aus nicht 
im Blut ſteckt? — Ein gut Stück Geld mag er 
dem alten. Knauſer ſchon gekoſtet haben, und der 
„junge Herr“ wird das übrige auch noh zünne 
machen.“ ; = 

Die Arbeiter lachten. Der Titel „junger 
Herr“, den man dem Ulrich Ekbert gegeben, exe 
regte ihre Heiterkeit. 


zugetragen. Zwiſchen den Stationen „Dmitri⸗ 
jewka“ und „Pokrowſkoje“ entgleiſte ein Waaren⸗ 
zug, wobei 30 Waggons in Trümmer gingen 
und das geſammte Zugperſonal mehr oder weni 
ger ſchwere Verletzungen erhielt. Die Mehrzahl 
der Verwundeten dürfte kaum noch zu retten ſein. 
Urſache der Kataſtrophe fol das Auseinander⸗ 
gehen der Schienen an der betr. Stelle des Ge⸗ 
leiſes geweſen ſein. 

— Der Urtheilsſpruch über die 82 Angeklag⸗ 
ten im Contrebandiſtenproceß erfolgte im St. 
Petersburger Bezirksgericht am 21. December 
(alt. St.) und lautet folgendermaßen: Etelſohn 
wurde auf Grundlage der Artikel 926, 927, 1690 
und 925 des Strafgeſetzbuches und der Artikel 
1522 und 1481 des Zolluſtaws ſchuldig geſprochen, 
zum Verluſt aller perſönlichen und beſonderen 
Rechte und zur Arreſtantencompagnie auf 2 Jahre 
und 4 Monate verurtheilt. Außerdem hat er 
zuſammen mit Freudberg, der gleichfalls zum 
Verluſt aller beſonderen Rechte und zur Anſiedelung 
ins Gouvernement Tomsk verurtheilt worden iſt, 
dem Fiseus 510,133 Rbl. zu zahlen. Im Falle 
der Nichtzahlung dieſer Summe, unterliegen Etel⸗ 
john und Freudberg noch einer 5jährigen Ge⸗ 
fängnißhaft. Den Kaufleuten Kadiſch, Witkind, 
Löwenſohn und Goldarbeiter ſprach das Gericht 
Rechtsverluſt und Anſiedelung im Gouvernement 
Tobolsk zu. Radin wurde auf Grundlage der 
Artikel 925 und 928 des Strafgeſetzbuches ſchul⸗ 
dig geſprochen, zum Verluſt aller beſonderen 
Rechte und zur Abgabe in die Corrections Ar- 
reſtantenabtheilung auf acht Monate verurtheilt. 
In Bezug auf Batalin, Iljin, Bankowfkij und 
Odynez lautete das Urtheil auf Rechtsverluſt und 
Anfiedelung im Gouvernement Tobolsk, in Bezug 
auf Sſutſchkow, Sſemenow, Koſhewnikow, Woſſ⸗ 
kreſſeaſkij. Leontjew, Kamenew und Schultſchik 
Abgabe in die Corrections⸗Arreſtantenabtheilung 
auf acht Monate. Kiſſelew erhielt zwei Monate 
Gefängniß. Raulinaitis wurde auf Grundlage 
des Artikels 926 ſchuldig geſprochen und zur 
Abgabe in die Corrections Arreſtantenabtheilung 
auf ein Jahr verurtheilt. Die Kaufleute Lang, 
Ratzmann, Weiler, Eigner, Weldt, Beljakow und 
Libermann wurden auf Grundlage des Allerhöch⸗ 
ſten Manifeſtes keiner Strafe unterzogen. Frei⸗ 
geſprochen wurden Schakow, Shitlowſkij, Weiß, 
Awgudowitſch und Simlo. Die Kaufleute Kadiſch 
und Goldarbeiter haben den ſechsfachen Betrag 
der Zollgebühren, Reizmann, Eigner, Beljakow, 
Weldt und Weiler die geſetzmäßigen Zollgebühren 
zu entrichten. Die in Dwinak mit D. M. Nr. 
301 gefundene Tranſitſendung wird confiscirt. 


Der Urtheilsſpruch über Bankowſkij, Koſhewnikow 


und Odynez wird der Gnade Seiner Majeſtät 


unterbreitet mit der allerunterthänigſten Bitte, 


das Urtheil über Koſhewnikow in 3 Monate Ge: 
fängnißhaft und das Urtheil über Bankowſkij 
und Odynez in 4 Monate Gefängnißhaft ohne 
Rechtsverluſte zu mildern. 


Aus der ruſſiſchen Breſſe 


— Das Allerhöchſte Reſkript an den 
Generalfeldmarſchall Gurko wird von der 
„Now. Wr.“ als ein „politifches Ereigniß aller⸗ 
erſten Ranges“ bezeichnet. N 

Die Würdigung der Perſönlichkeit und der 
Thätigkeit des ehemaligen Warſchauer General⸗ 
Gouverneurs in für ihn ſo ſchmeichelhaften, von 
Allerhöchſtem Wohlwollen erfüllten Worten, die 
mit dem Ausdruck „herzlicher Dankbarkeit“ Sr. 
Majeſtät 


an und für ſich ſehr bedeutſam, insbeſondere 
wenn man „des tendenziöſen und größtentheils 
verkehrten Geredens gedenkt“, mit dem die pol⸗ 
niſche und zum Theil auch die Peters. Geſellſchaft 
die Nachricht som Rücktritt des Generalfeld⸗ 
marſchalls Gurko begleitete. 

Die Würdigung ſeiner perſönlichen Eigen⸗ 
ſchaften und Verdienſte, die hier ausgeſprochen 
werden, beweiſe doch unzweifelhaft, daß er „als 
General⸗Gouverneur von Warſchau gerade das 
gethan, was der Vertreter der ruſſiſchen Staats⸗ 
gewalt im Weichſelgebiet thun mußte und was 
vom Allerhöchſten Willen Kaiſer Alexander III. 
vorgezeichnet war“. Die Worte „herzlich dank. 
barer“ — dieſe koſtbare Höchſteigenhändige Hin⸗ 
zufügung zur Namensunterſchrift, fie belohne und 
entſchädige auf's reichſte den ruſſiſchen Staats⸗ 
mann und in ihm die geſammte ruſſiſche Geſell⸗ 
ſchaft für „das böswillige, ſchreieriſche und ge⸗ 
wohntermaßen theatraliſche Gelärme, das ein 
Theil der polniſchen Intelligenz, die mit Poli⸗ 
tikaſterei gewiſſer Art hauſirt, aus Anlaß des 
Rücktritts J. W. Gurko's erhob.“ Dieſe Höchſt⸗ 
eigenhändig hinzugefügten Worte Sr. Majeſtät 
des Kaiſers gäben zu verſtehen, daß die „Anwei⸗ 
jungen“ Kaiſer Alexander III., deren „mufterhaft 
eifriger und talentvoller“ Vollſtrecker General 
Gurko während der 11 Jahre ſeines Dienſtes in 
Warſchau zu fein nicht aufgehört habe —gleicher⸗ 
weiſe die der Oberten Gewalt auch unter dieſer 
Regierung bleiben ſollen. 

Aber das Reſkript enthalte auch ganz direkte, 
noch poſitivere Hinweiſe, daß die „Grundrichtung 
der ruſſiſchen Politik im Weichſelgebiet dieſelbe 
bleiben wird, wie unter der vorigen Regie⸗ 
rung. Das ergäbe ſich gan; klar aus den 
Worten: 

„Dank Ihrer Anleitung, Feſtigkeit und un⸗ 
parteiſchen Gewiſſenhaftigkeit bei der Erfüllung 
Ihrer Pflicht und der Befriedigung der örtlichen 
Bedürfniſſe wurden ernſtliche Reſultate in der 
Feſtigung der unzertrennlichen Einheit des Ge⸗ 
biets mit dem allgemeinen großen Vaterlande 
; erreicht, ohne daß man zu außerordentlichen Maß⸗ 
nahmen ſchritt.“ 

Auf die im Druck hervorgehobenen Worte 
legt die „Now. Wr.“ natürlich einen Hauptnach⸗ 
druck und in dieſem Sinne führt ſie fort: 

Es verſteht ſich von ſelbſt, wie wir das ja 
auch anläßlich der Ernennung des Grafen P. A. 
Schuwalow zum Warſchauer General⸗Gouverneur 
bemerkt haben, daß die ruſſiſche Politik im 
Weichſelgebiet keine anderen Ziele verfolgen kann 
als die der „Feſtigung unzertrennlicher Einheit“ 
mit dem Reiche. Aber wie langjährige Erfahrung 
gezeigt hat, kann das Mittel zur Erreichung dieſes 
Zwecks durchaus nicht in einer verſchwommenen, 
ihrem Weſen nach falſchen und nie zuſtrichkom⸗ 
menden politiſchen Sentimentalität beſtehen, wie 
hiervon einige wohl träumen. Im Gegentheil, 
gerade Feſtigkeit, klare Erkenntniß der Pflicht der 
Vertreter ruſſiſcher Staatsgewalt im Gebiete, ohne 
eine Spur jener falſchen Sentimentalität, aber 
wohl gepaart mit energtſcher Fürſorge für die 
realen örtlichen Bedürfniſſe — das allein if der 
einzig richtige und einzig zuverläſſige Weg auf 
dem zur Löſung der fundamentalen Aufgabe Ruß⸗ 
lands im Gebiete gelangt werden kann, der Auf⸗ 
gabe der Feſtigung unzertrennlicher Einheit des 
Gebiets mit dem großen, allgemeinen Vater⸗ 
lande.“ i a N N 

Darin, in dieſer Feſtigung der unzertrennlichen 
Einheit, werde nach, wie vor auch die Hauptauf⸗ 
gabe des neuen Generalgouverneurs zu beſtehen 
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Jer rn — 
an den Grafen Schuwalow, die der Ueberzeugung 
Ausdruck leihen, feine Mühewaltung im Intereſſe 
des Wohlergehens und Gedeihens des Gebiets 
werde fruchtreich ſein — bieten keinen Anlaß zu 
Erwartungen und Slufionen, als ſollte die 
ruſſiſche Politik im polniſchen Weichſel gebiet nun ⸗ 
mehr einen „neuen Kurs“ einſchlagen. — 
Graf Schuwalow ſei vor Allem ein ruſſi⸗ 
ſcher Schlachtengeneral, wie General Gurko, ja, 
ſie haben ſogar zuſammen die rauhe Schule der 
Pflicht und politiſchen Erziehung durchgemacht. 
Auf ſeinem früheren ſo arbeitsreichen und ver⸗ 
antwortlichen Poſten habe Graf Schuwalow un 
entwegt in ſehr geſchickter und talentvoller Weiſe 
ein ſtreng ruſſiſches Programm durchgeführt, genau 
ſo, wie General Gurko auf ſeinem Poſten. Da⸗ 
durch, daß der Boden und die Bedingungen der 


verändert haben, werde aber doch nichts daran 
geändert, was ihm den Raf eines hervorragenden 
ruſſiſchen Staatsmannes eingetragen. 

„In Berlin hat übrigens Graf Schuwalow 
ſeinerzeit Gelegenheit gehabt, ſich mit ſolchen 
Seiten und Nuancen der politiſchen Frage be⸗ 
kannt zu machen, die in Warſchau ſchwieriger zu 
beobachten find und deren Kenntniß dem neuen 
Warſchauer Generalgouverneur ſehr von Nutzen 
ſein kann, um Fehler zu vermeiden und die ver⸗ 
ſchiedenen Elemente der örtlichen Geſellſchaft und 
ihre Stellung gegenüber den Hauptaufgaben der 
ruſſiſchen Politik im Lande gehörig und richtig 
zu beurtheilen.“ 

— Die „Nowoje Wremja“ lenkt in einer 
ihrer letzten Nummern die Beachtung competenter 
Kreiſe auf den im centralen Theil Rußlands 
ſich fühlbar machenden Mangel an Ber 
kehrswegen: 

„Auf die drei Baltiſchen Gouvernements, die 
ſechs nordweſtlichen, die drei ſüdweſtlichen, Tſcher⸗ 
nigow, Poltawa und Charkow, die vier neurujfi- 
ſchen (incl. die Krim) und das Doniſche Koſa⸗ 
kengebiet, im Ganzen alſo auf zwanzig Gouver⸗ 
nements, entfallen cr. 15,000 Werft Eiſenbahnen, 
während auf dle öſtlich von dieſem Gebiet lie⸗ 
genden 21 Gouvernements im Ganzen nur 12,121 
Werſt Eiſenbahnen kommen. Dieſ. Gouverne⸗ 
ments (Moskau, Smolensk, Pfkow, Petersburg, 
Nowgorod, Twe“, Jarofflaw, Koſtroma, Kaſan, 
Niſhnij Nowgorod, Wladimir, Rjaſan, Tula, Ka⸗ 
luga, Orel, Kursk, Woroneſh, Tambow, Penſa, 
Sſimbirsk und Sſaratow) weiſen nicht die na⸗ 
türlichen Vorzüge des Weſtens und Südens 
Rußlands auf, müſſen aber ebenſo wie dieſe Ge⸗ 
biete nicht nur mit der landwirthſchaftlichen In. 
duſtrie der Vereinigten Staaten, Argentiniens und 
Indiens, ſondern auch mit der wohlfeileren Pro⸗ 
duction der Transwolga⸗Gebiete und des nörd⸗ 
lichen Kaukaſus concurriren. 

„In Bezug auf die Dichtigkeit der Bevöl⸗ 
kerung ſteht der centrale Theil Rußlands keines⸗ 
wegs dem Weſten und Süden nach. Hier be⸗ 
trägt die Bevölkerung 40 Mill. Seelen während 
in den weſtlichen und ſüdlichen Gebieten auf dem 
gleichen Flächenraume von 1,131,000 Quadrat⸗ 
kilometern 38 ½ Mill. anſäſſig find. Der cen⸗ 
trale Theil Rußlands könnte fordern, daß auf 
je hundert Werſt von ihm aus nach dem Weſten 
und Süden neu gelegten Schienenweges in Cen⸗ 
tralrußland wenigſtens dreihundert Werſt kämen; 
in Wirklichkeit vertheilen ſich die projectirten in 
nächſter Zukunft zu erbauenden Bahnlinien in 
folgender Weiſe: auf das Zarthum Polen ent⸗ 
fallen 470 Werſt, auf den Kaukaſus und Cen⸗ 


Jndeſſen ging der Herr Ekbert wieder durch 
den Wald zurück, immer tiefer gruben ſich dabei 
die Falten in ſeiner Stirn zwiſchen den Augen. 
Finſter und in ſich gekehrt ſchritt er daher wie 
ein drohendes Wetter für Alle, welche ſeinen Weg 
kreuzen mußten. Der Beſitz er der großen Mühle 
war eine wahre Hünengeſtalt. Starkknochig und 
breitſchultrig, mit Muskeln wie von Stahl und 
Eiſen, gehärtet durch Arbeit, Wind und Wetter 
ein echter Sohn des Gebirges. Ein dunkler, kurz 
gehaltener Bart umrahmte ſein röthliches Geſicht, 
welches wohl ſelbſt in den beſten Zeiten verdrieß⸗ 
lich dreinſchaute, denn es ſchien unmöglich, daß 
diefe kräftig rohen Züge ſich je zu einem Lächeln 
verziehen konnten. Sein Anzug war in Sto 
und Schnitt der eines wohlhabenden Gebirgsbe⸗ 
wohners. Nur die ſtarke goldene Uhrkette und 
der mächtige Siegelring am Finger ließen ver⸗ 
muthen, daß der Träger ein reicher Mann ſei. 

Und Herr Ekbert war in der That ein reicher 
Mann. Schwer genug war es ihm geworden, 
ſich von einem einfachen Bauernſohn zu dem 
reichſten Beſitzer der ganzen Gegend heraufzuar⸗ 
beiten. Thatkraft und Fleiß hätten es allein 
nicht zu Wege gebracht, auch nicht ſein anſchlä⸗ 
giger Kopf und die gehörige Zähigkeit — es 
mußte auch das Glück mit im Spiele ſein für 
den einſt faſt gänzlich Mittelloſen. Und dies 
hatte ihm gelächelt! Jetzt war die Holzmühle mit 
allem, was dazu gehörte, ſein Eigenthum, ſowie 
ein paar tauſend Morgen Wald und eine ganze 
Anzahl Bergwieſen. Mehr als er in ſeinen kühn⸗ 
ſten Hoffnungen für möglich gehalten, war ihm 
geworden, aber zufrieden war er darum 
nicht. 

Der Betrieb der Holzmühle nahm immer 
größeren Umfang an; was er in dieſer Hinſicht 
unternahm, glückte ihm. Nur in einem Punkte 
verſagte ihm das Glück die gewohnte Huld — 
Ehre und Anſehen ſchaffte es ihm nicht. Das 
war ein Stachel, der ihn zu keinem Genuß kom⸗ 
men ließ. Den Leuten drunten im Dorf galt er 
nicht mehr, als der ehemalige Bauernſohn, der 
allerdings reich, aber darum nichts Beſſeres ge- 


worden war. 
Ekbert ſchwer und vergällte ihm den Gewinn. 
Er wollte mehr ſein, als die armen Schlucker, 
unter denen er geboren; er hatte das Geld, und 
die Macht deſſelben ließ er 
eine Gelegenheit dazu fand. Er war ſtolz und 
hochfahrend gegen ſie und wußte genau, daß man 
über ihn lachte. N Se: 
ſeine Hoffnungen auf den Sohn. Was ſeinem 
Ehrgeiz verſagt geblieben, das ſollte Ulrich erreichen, 
ſich weit über den Stand erheben, dem er ent⸗ 
ſproſſen. Er war groß gezogen mit des Vaters 
ſteter Verſicherung, eines reichen Mannes Sohn 
zu ſein, und daß die Dorfkinder nicht für 
zum Spielen paßten. Ulrich kam früh fort in 
nicht zu knauſern im Umgang mit den Söhnen 
hochgeſtellter Leute. Das Geld wäre da und der 
Ehre müßte man nachkommen. Ulrich ließ ſich 
das nicht zweimal ſagen. Des Vaters Zweck und 
Ziele blieben ihm gleichgiltig. Ein Leben mit 
unbeſchränkten Mitteln geſiel ihm, und wenn den 
Alten der Ehrgeiz plagte, ſo war das deſſen Sache 
und ging ihn nichts an. Sich durch Strebſam⸗ 
keit und Fleiß empor zu arbeiten, um Stellung 
zu gewinnen, erforderte Anſtrengung. Arbeiten 
brauchte ſeiner Meinung nach nur der, den der 
Hunger dazu trieb, und davor ſicherte ihn die 
Fretgiebigkeit ſeines Vaters. 
Arbeit gab es nun einmal nicht für Ulrich Ekbert 
auf der Welt. N 

Zum größten Verdruß des Vaters hatte des⸗ 
halb Ulrich die Schule ſchließlich verlaſſen, ohne 
etwas Rechtes gelernt zu haben, und daß Ulrich 
ein ſtudirter, hochangeſehener Herr werden konnte, 
daran war nicht mehr zu denken. Ulrich war 
aber ziemlich ſchlau geworden und hatte dem Va⸗ 
ter eingeredet, daß er nun noch als Landwirth 
lernen und auch ſtudiren wollte. Am Ende war 
ein Großgrundbefiger die geeignetste Perſönlichkeit. 
Geltung und Stellung in dem Kreis des Vaters 
zu gewinnen, und ein Rittergut konnte der alte 
Ekbert ja kaufen. 


ſie fühlen, ſo oft ſich 


So fetzte Herr Ekbert in dieſer Hinſicht alle 


ihn 


ein Knabeninſtitut, und der Vater ſpornte ihn an, 


Das ärgerte den reich gewordenen 


Anſtrengung und 


ganzen Nachmittag und faulenzt, 


Er brachte Ulrich zur praftifchen Erlernung 
auf eine große Domäne. Doch Ulrich zog es 
bald vor, eine landwirthſchaftliche Akademie zu 
beſuchen, um als Student zu leben. Was er 
hier trieb und lernte, war ni 
Vaters Ehrgeiz zu befriedigen. g 
Ulrich war nun geſtern zu den Ferien noch 


fralafien 1200 Werfi, auf den äußersten Norden! 


neuen Thätigkeit des Grafen Schuwalow ſich | 


| 


. 


cht geeignet, des 


Haus gekommen und des Vaters Stirn wurde 


immer düſterer, je mehr er an den Sohn dachte, 
als er jetzt bergab ſtieg. Ulrich verbrachte viel, 
warf das Geld mit vollen Händen weg. Es 


mußte anders werden, wenn der Vater nicht 


ruinirt werden ſollte. Und ob Ulrich endlich 
etwas Ordentliches gelernt hatte? 

Der Vater zuckte die Achſeln. Er war daran 
gewöhnt, die Sache zu verneinen. Aber ingrim⸗ 
mig ſchlug er mit ſeinem Stock an eine Tanne, 
gleichſam, als müſſe er etwas züchtigen für die 
gänzliche Vernichtung all ſeiner Pläne in Begriff 
ſeines Sohnes. In dem Ulrich ſteckte weder 
Ehrgeiz noch Fleiß und Cnergie, ſondern nur 
Eigenſchaften, die der Vater in den Tod haßte, 
Trägheit und Gleichgiltigkeit. 5 

Herr Ekbert kam jetzt dicht an der Stelle vor⸗ 
bei, wo Ulrich unweit des Fußweges noch immer 
im Moos lag und ſchlief. Aergerlich ſchaute er 
ihn eine Weile an. 

„Ulrich!“ rief er dann laut und hart, 
dieſer jäh aus dem S 
ſchrocken umſah. 


1 daß 
chlafe auffuhr und ſich er⸗ 
„Ulrich — da liegſt Du den 
während ich 
alter Mann mich bei der Hitze für Dich 
plage.“ 

Der Angerufene erhob ſich langſam, dehnte 
die Glieder und rieb ſich die ſchlaftrunkenen Au⸗ 


gen. Gähnend meinte er dann frech und über⸗ 


müthig: 
„Nun, Vater, jeder lebt nach feinem Plaiſir. 
Im übrigen begreife ich nicht, was ich bei 


> 


— . —.— 


der Sonnengluth weiter anfangen ſoll als zu 


ſchlafen.“ 
„Die Sonne ift längft von der Mittagshöhe 
herunter,“ brummte der Vater zornig. „Ich 


| 
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Daf d 


und den Nordoſten 2340 Wer wet. 
lichen und ſüdlichen Gouvernements 2800 Ren - 
auf die oben namentlich angeführten Gouverne. 
ments aber nur 2300 Werſt. Wenn dieſer Plan 4 
ohne jede Aenderung realiſirt werden ſollte, ig | 
wird das Gleichgewicht zum Nachtheil des ver. 
geſſenen Stammgebtets Rußlands noch mehr ver. 
legt werden. Wir ſind überzeugt, daß die höhere 
militäriſche und politiſche Strategie energisch die 
Feſtigung und Entwickelung der ökonomiſchen 
Verhältniſſe und der Cultur grade des centralen 
Theils des Reiches fordert. 4 

„In den Jahren der Erſchöpfung der Staats. 
kaſſe erbaute die Regierung hauptſächlich Bahnen, 
die zu den Häfen führen und ſolche, denen man 
eine wenn auch geringe ſtrategiſche Bedeutung 
beimaß. Centralrußland war mehr oder mes 
niger ſeinen eigenen Kräften überlaſſen, während 
die Grenzgebiete in reichem Maße aus den al. 
gemeinen Mitteln des Kaiſerreiches ſchöpften 
In Wirklichkeit ergänzte das Centrum alle Mancoz 
der Grenzgebiete, bis ſeine Kräfte ſich zu er⸗ 
ſchöpfen begannen. Man muß daher keine Mittel 
und Anſtrengungen ſcheuen, um Centralrußland 
ſolche Bedingungen zu gewähren, unter denen 
es ſich erfolgreich mit der Entwickelung der 
eigenen ökonomiſchen und culturellen Kräfte be⸗ 
faſſen könnte.“ 


Statuten der Curatorien 
für Volksnüchternheit. 


Der „Prawit. Wieitn,* veröffentlicht die Sta⸗ 
uten der Curatorien für Volksnüchternheit, be⸗ 
ſtätigt am 20. December 1894. en 

Zur Wahrung der Bevölkerung vor Miß⸗ 
brauch ſtarker Getränke werden in jedem der 
Gouvernements und Gebiete im Rayon des 
Krons- Getränke- Verkaufs laut Paragraph 1 der 
Statuten Curatorien für Volkenüchternheit ein⸗ 
gerichtet. 

Sie ſtehen unter Leitung des Departements 
für indirecte Steuern beim Fmanzminiſterium. 

Dieſe Curatorien haben den Getränkehandel 
zu überwachen im Intereſſe ies Volkswohls und 
der Volke moralttät, ferner Mittel und Wege auf 
zufinden, um dem Volk die Möglichkeit zu geben, 
außerhalb der Trinkhäuſer die freie Zeit zuzu⸗ 
bringen; Heilanſtalten für unverbeſſerliche Trinker 
einzurichten und alle Vereine und Geſellſchaf⸗ 
ten, welche daſſelbe Ziel verfolgen — zu unter⸗ 

ützen. N 

Die Mittel der Euratorien ſetzen ſich aus 
Regierungsanweiſungen, Spenden u. ſ. w. zu⸗ 
ſammen. Die Geſchäftsleitung haben Gouverne-⸗ 
ments» (oder Gebiets⸗) und Kreis Comités unter 
Präfidium des Gouverneurs unter Theilnahme 
des Eparchie Biſchofs. 
putirter von der Geiſtlichkeit, der Gouvernements⸗ 
Adelsmarſchall, der Präſident und Procureur des 
Bezirksgerichts, der Vice Gouverneur, die Diri⸗ 
girenden: der Krons⸗Palate, der Reichsdomänen, 
des Controlhofes, der Acciſeverwaltung, des 
Apanagenbezirks, der Director der Volksſchulen 
und einer der Directoren der mittleren Lehran⸗ 
falten, der Präſident der Abtheilung der Bauern- 
Agrarbank, der Chef der Gouvernements⸗Gens⸗ 
darmerieverwaltung, der Kreis Militärchef, der 
Medicinalinſpector, der Präſident der Gouverne⸗ 
ments Landſchaftsverwaltung, zwei Mitglie⸗ 
der von der Gouvernements⸗Landſchaftsverſamm⸗ 
a und das Stadthaupt der Gouvernements⸗ 
adt. 8 


glaube, Du thuſt auch nichts anderes, wenn fie 
Dir weniger heiß auf den Pelz brennt.“ 

Vater und Sohn ſchritten ſchweigſam nun 
gemeinſchaſtlich durch den Wald. Beide nebenein⸗ 
ander machten den Eindruck von gleich kräftigen, 
gedrungenen Geſtalten. Sie waren von gleicher 
Größe, trotzdem der Vater den Sohn anſcheinend 
überragte. Es lag in ihrer ungleichen Haltung. 
Der Vater zeigte in jeder Bewegung bewußte 
Kraft, der Kopf ſaß ihm gerade und ſteif 
zwiſchen den Schultern, roher Hochmuth und ent⸗ 
ſchiedenes Wollen ſprach aus jedem Geſichtszug. 
Ulrich dagegen trug eine Schlaffheit und Läſſig⸗ 
keit zur Schau, der bei ſeinem kräftig gebauten 

Körper um ſo unangenehmer wirkte. In ſeinen 
breiten Zügen lag keine Spur eines feſten Willens, 
wie er den Vater kennzeichnete; er blickte ſo über⸗ 


aus dem Walde und zu 
g die große Mühle mit ihrem 
geräuſchvollen Werk. Der Vater blieb ſtehen. 

Stolz und eine gewiſſe Genugthuung lag in ſei⸗ 
nem Blick, der die Anſiedelung dort unten über- 
Was da vor ihm lag, hatte er geſchaffen 
und die Thätigkeit ringsherum von dem plätſchern⸗ 
den Bach an der Seite bis hinüber zum Fahr⸗ 
damm, wo die großen Ballen des zur Papierfa⸗ 
brikation gemahlenen Holzſtoffes aufgeladen wur⸗ 
den, zeigte, 

hielt und das 


ihren Füßen la 


Werk leitete. Ulrich ſah den Bar 
ter an, als dieſer ſtehen geblieben. Viel Scharf⸗ 
ſinn gehörte nicht dazn, um zu ergründen, was 
den Vater beſchäftigte, und ſo ſagte er: 

„Glaub' ſchon, daß der Anblick der Mühle 
mit ihren Anlagen Dir gefällt, weil Du es an⸗ 
gelegt. Ich für meinen Theil muß geſtehen, 
daß mir mein Leben hier höchſt langweilig 
erfcheint, * 


Gortſerung folgt). 


Mitglieder find: ein De 


daß eine kräftige Hand die Zügel 


N Die Kreitcomitds werden gebildet unter Prä⸗ 
ſidium des Kreis⸗Adelsmarſchalles aus einem De⸗ 


putirten des geiſtlichen Reſſorts, den Chefs der 
mittleren Lehranstalten, der Lehrſeminare, Inſti⸗ 


tute und Schulen, dem Inſpector der Volksſchu⸗ 
len, dem Kreischef und Procureursgehilfen, des 
Bezirksgerichte, dem Kreis⸗Isprawnik, dem Po⸗ 
lizeimeiſter, dem Aceiſebeamten, dem Kreis⸗Mili⸗ 
tärchef, dem Gehilfen des Chefs der Gouverne⸗ 
ments-Gensdarmerie⸗Verwaltung, den Landhaupt⸗ 
leuten, den Steuerin 
Mitgliede der Bauernbehörde, dem Kreis oder 
Stadtarzte, den Friedensrichtern, dem Präſiden⸗ 
ten der Kreis ⸗Landſchaftsverſammlung, zweien 
Mitgliedern der Kreis ⸗Landſchaftsverſammlung, 
dem Stadthaupte der Kreisſtadt reſp. Mitgliede 
der Stadtverwaltung. 8 | 
Außerdem können Perſonen 
des und 
gehören. N 
Die Mitglieder ⸗Curatoren haben beſondere 
Abzeichen u. . w. „ 
Im „Prawit. Wjeſtn.“ wird ferner eine Er⸗ 
läuterung der Einführung obenerwähnter Cura - 
torien gegeben. ee 1 ge 
Die verſuchsweiſe Einführung des Kronsver⸗ 
kaufs von Branntwein in den 4 öſtlichen Gou⸗ 
vernements ſoll nun vor Allem das Trunken⸗ 
machen im Geſchäftsintereſſe verhindern; zugleich 
ſoll aber auch gegen die in der Bevölkerung be- 
reits eingewurzelte Trunkſucht angekämpft werden, 
wozu es der Beihilſe der beſten Leute bedarf, zu 
deren Unterflügung eben erwähnte Curatorien 
eingerichtet werden. Die Mitglieder dieſer Cura⸗ 
torien, die am beſten mit dem Volke vertraut 
find, haben den Branntweinhandel zu überwachen, 
mit den Rechten der Beamten des Acctſe⸗Reſſorts. 
Die Ehrenmitglieder erhalten die Uniform des 
Finanzminiſteriums 6. Claſſe. Dem Finanzmini⸗ 
ſterium ſtehen 200,000 Rubel zu Subſidien an 
die Curatorien zur Verfügung. Zu demſelben 
Zwecke werden die Strafgelder verwandt werden 
für von Mitgliedern der Curatorien aufgedeckte 
Verletzungen des Reglements für den Getränke⸗ 
handel. . 5 CE da 
Obſchon keine Veranlaſſung vorliege zur An⸗ 
nahme, daß die Einnahmen von einem rationeller 
betriebenen Getränkehandel abnehmen werden 
(nur die Getränkehändler dürften Einbußen erlei⸗ 
den), ſo iſt dennoch, ſelbſt wenn ein Ausfall ein⸗ 
treten ſollte, der Finanzminiſter nicht beſorgt um 
dieſe Verminderung der Staatsreſſourcen, da bei 
Einſchränkung des Mißbrauchs von Getränken bei 
der Bevölkerung deren Erwerbsfähigkeit zunehmen 
und Erſparniſſe gemacht werden, welche dem 
Volkswohl zu Gute kommen. 
Auf dieſe Weiſe erwartet alſo die Regierung 
von der Reform bei erfolgreicher Realiſirung der⸗ 
ſelben in der Praxis vor Allem eine Hebung des 
Volkswohlſtandes und eine Hebung der morali⸗ 
ſchen und phyfiſchen Kräfte der Bevölkerung. 
In dieſem Sinne fordert ſie denn auch die beſten 
ruſſiſchen Kräfte zur Förderung der bevorſtehenden 
wichtigen Aufgabe auf e 


Toliliſche Nes ef. i 


— In der „Nat.⸗Ztg.“ plaidirt ein Einſender 
ſehr lebhaft für Einführung der ruſſtichen 
Sprache als fakultativen Schrgegenftand in den 
dentſchen Gymuaſ en. 
Die ſlaviſchen Sprachen, und an ihrer Spitze 
marſchirt doch das Ruſſiſche nun einmal, haben 
durch ihre Formenfülle eine formale Bildungs⸗ 
kraft, die an die der klaſſiſchen Sprachen, des 
Griechiſchen und Lateiniſchen, faft hinanreicht; 
die ruſſiſche Literatur beſitzt doch jetzt Vertreter, 
welche zu den geleſenſten Schriftſtellern der Welt⸗ 

literatur gehören; und will man, abgeſehen von 
dieſen idealen Vorzügen, ſich nur auf den prakti⸗ 
ſchen Standpunkt ſtellen, ſo hat doch neben 
Oeſterreich kein Staat größeres Intereſſe daran, 
ſich mit der offiziellen Sprache unſeres mächtigen 
östlichen Nachbarreichs bekannt zu machen, mit 
welchem uns die mannigfachſten Beziehungen ver⸗ 
knüpfen, als gerade das deutſche Reich. Wenn 
in Frankreich, und ſogar in England, das Stu⸗ 
dium des Ruſſiſchen einen mächtigen Auf⸗ 
ſchwung genommen hat und zuſehends noch 
nimmt, müſſen wir nicht im ureigensten Intereſſe 
hierin die Franzoſen und Engländer noch zu über⸗ 


| jeden Stan. 
jeden Geſchlechts dieſen Curatorien an⸗ 


bieten ſuchen? ee a 

Die „St. Pet. Ztg.“, der wir Obiges ent- 
nehmen, erfährt bei diefer Gelegenheit die inter⸗ 
eſſante Thatſache, daß ſich die königlich preu⸗ 
ßiſche General⸗Jnſpektton des Militär⸗Erziehungs⸗ 
und Bildungsweſens dazu entſchloſſen hat, nach 
Einholung der Allerhöchſten Ermächtigung und 
Einwilligung des genannten Herrn Miniſters 
ſchon von Ostern 1895 das Ruſſiſche in allen 
Klaſſen des Kadettenkorps als Unterrichtsgegen⸗ 
ſtand neben dem Engliſchen zur Wahl zu ſtellen, 
fo daß dann künftig die Abiturientenprüfung im 
»Ruſſiſchen oder im Engliſchen abgelegt werden 
kann. rt 
Die Frage, wo alle die ruſſiſchen Lehrer 
herkommen ſollen, if auch ſchon gelöſt. Unter 
den Offizieren finden ſich bereits viele gute Ken⸗ 
ner des Ruſſiſchen. Die Frage, ob nicht baltiſche 
Philologen, die ja nach Ruſſiftzirung der deutſchen 
offfeeproninziellen Schalen in größerer Inzahl 
disponibel wären, heranzuziehen wären, verneint 
der Einſender und iſt der Ueberzeugung, daß di 


aß die 
deutſchen altklaſſiſchen und modernen Philologen 
in Deutſchland, die jetzt oft Jahre lang auf eine 
Vakanz warten müſſen, fi die guten Chanzen 
nicht nehmen und ſchleunig ruſſiſch lernen 
werden. Ueber die Schwierigkeit dieſer Sprache 


ſpecloren, dem beſtändigen 


— — EEE Lamareear nennen ERIC ETFEEEAearemrenEeerne ; 


täuſcht man ſich in Deutſchland. Kein 
Menſch kann im Handumdrehen das Nuſſiſche 
erlernen. a RE 

— In Ergänzung wiederholter Meldungen 
über die Degradirung des de⸗ Candesverrath⸗ 
überführten franzöſiſchen Haupkmann⸗ Dreyfus 
geben wir an dieſer Stelle einer Correſpondenz 
des „Berl. Tabl.“ aus Paris Raum 
Der „Temps“ theilt mit, daß Dreyfus zu 
ſeinen Wächtern, während er den Augenblick ſei⸗ 
ner Hinausführung auf den Hof der Mili⸗ 
tärſchule erwartete, wörtlich geſagt habe: 
„Je suis innocent. Si pai livr& des documents 
à Pétranger, e’&tait Pour amorcer et en avoir 
de plus considerables; dans trois ans on saura 
la verite, et le ministre lui-meme reprendra 
mon affaire.“ („Ich bin unſchuldig. Wenn 
ich einer fremden Macht Dokumente ausgeliefert 
habe, ſo geſchah dies nur, um ſie zu ködern und 
von derſelben wichtigere im Austauſch zu er⸗ 
langen. In drei Jahren wird man die Wahr⸗ 
heit wiſſen, und der Miniſter ſelbſt wird meine 
Sache wieder aufnehmen.) 
Seine fortwährenden Rufe während der 
Degradations⸗Ceremonie, über die wir be⸗ 
reits berichtet haben, wurden von der Menge, 
die ſie draußen vor dem Hofgitter vernehmen 
konnte, mit den Rufen „Zum Tode!“ und mit 
Pfeifen und Gebrüll beantwortet. Einen wie 
ſtarken Eindruck dieſe Vorgänge gemacht haben 
müfler, erſteht man aus dem Bericht des Jour⸗ 
nal des Débats, in dem natürlich zwar von 
einer Anzweifelung des Urtheils keine Rede iſt, 
wohl aber geſagt wird: „Dreyfus kommt bei uns 
vorbei. Seine Haltung iſt feſt und ficher. In⸗ 
dem man ihn ſo ruhig ſieht, denkt man: „Wie 
kann er, ohne zu wanken, eine ſolche Prüfung 
ertragen? Fühlt er denn nichts? Iſt er unſchul⸗ 
dig? Wenn er unſchuldig iſt, wie er ſchwört, 
wie unterwirft er ſich einer ſolchen Erniedrigung? 
Warum proteſtirt er nicht mit aller Gewalt?“ 
Aber der Berichterſtatter ſetzt nicht hinzu, wie 
ein Verurtheilter denn anders proteſtiren ſolle, 


als Dreyfus es gethan hat. 
Nach der Degradations⸗Ceremonie 
Dreyfus übrigens zum anthropometriſchen Inſti⸗ 
tut des Dr. Bertillon geſchafft. Dr. Berkillon 
nahm die üblichen Schädelmeſſungen vor, was 
zehn Minuten dauerte. Hauptmann Dreyfus 
blieb während der ganzen Zeit ſtumm, wie gei · 
ſtesabweſend. Er wurde dann in der bei der 
Degradation zerfetzten, von den Abzeichen ent- 
blößten Uniform photographirt. Ins Gewahrſam 
zurückgeführt, betheuerte er von Neuem ſeine 
Unſchuld. EEE ee e 
— Die ilalieniſche Voltliß ſteht gegenwärtig 
am Vorabende irgend einer bedeutfamen Ent⸗ 
ſchließung. Soweit man die Lage überſehen 
kann, wird das, was geſchehen ſoll und muß, 
weder ohne noch gegen Crispi ins Werk geſetzt 
werden. Mit Crispi bieten ſich noch verſchiede⸗ 
nerlei Auswege aus der ſchwebenden Keiſe dar, 
während ohne oder gegen ihn kaum ein Schritt 
gethan werden könnte, der nicht alsbald die Si⸗ 
tuation in einer Weiſe verwirren müßte, daß 
ihre Klärung nuf normalem Wege als ein Ding 
der Unmöglichkeit erſchiene. Es ſtellt ſich ſom t 
den gouvernementalen Parteien als ein Gebot 
der Staatsklugheit dar, die Politik Crispi's zu 
unterſtützen, umſomehr, als ſie ſich in dieſem Be⸗ 
ginnen eins wiſſen mit der Krone, welche in 
ihrem Vertrauen auf den leitenden italieniſchen 
Staatsmann noch keinen Augenblick wankend ge⸗ 
worden iſt. Die Herrn Crispi am Neujahrstage 
zu Theil gewordenen Auszeichnungen reden eine 
gar nicht mißzuverſtehende Sprache. Sie bedeu⸗ 


wurde 


ten, daß über die leitenden Grundſätze, nach de⸗ 
nen in der Zukunft zu verfahren iſt, zwiſchen 
dem Könige Humbert und dem Premierminifter 
Uebereinſtimmung herrſcht, und daß höchſtens noch 
über den modus procedendi verhandelt wird. 
Daß die jetzige Kammer wieder zuſammentreten 
ſollte, erſcheint ausgeſchloſſen. Sie hat ſich zur 
Löſung der ihr obliegenden Aufgaben unfähig 
gezeigt und damit ihr Urtheil ſelbſt geſprochen. 


fung und die Ausſchreibung von Neuwahlen rath⸗ 


Verfahren den Vorzug verdient. Letzteres würde 


beſchränktemm Maße der Fall. Aus dem Um⸗ 
ſtande, daß mehrere Erſatzwahlen der letzten Zeit 
den oppoſitionellen Bewerbern den Sieg ver⸗ 
ſchafft, ziehen die der Dynaſtie und der Mo⸗ 
narchie abgünſtig geſinnten republikaniſchen und 
franzoſenfreundlichen Blätter den Schluß, es ſei 


ren zu früh, denn es iſt Thatſache, daß das Gros 
Welt doch über lang oder kurz die Nothwendig⸗ 


dale wirkt ebenfalls der Möglichkeit eines oppoſi⸗ 


durch ihr unqualificirbares Gebahren ein gedeih⸗ 


Werth das Gerede der italieniſchen Umſturzpreſſe 
haben kann, als ob König Humbert aus Scheu 


Es kann ſich nur noch darum handeln, ob Zweck⸗ 


mäßigkeitserwägungen ſofort die Rammerauflö- | 
ſam erſcheinen laſſen, oder ob ein dilatoriſches 


ſich dann empfehlen, wenn die öffentliche Meinung ö 
des Landes Symptome von Ueberreiztheit bekun⸗ 
dete. Das ſcheint aber nicht, oder doch nur in 


ür Herrn Crispi Alles verloren. Sie trtumpht⸗ 
der Wähler den Urnen ferngeblieben iſt, weil alle 


keit der Kammerauflöſung und allgeme ner Wah⸗ 
len eintreten ſieht und dementſprechend ihr Ver⸗ 
halten einrichtet. Das allgemeine Mißbehagen ob 
der jüngſt vorgekommenen parlamentariſchen Scan⸗ 


tignellen Sieges bei den Neuwahlen kräftig ent 
gegen, denn die Oppoſition war es gerade, welche 


liches Arbeiten der Kammer unmöglich machte 
und fie zu Unfruchtbarkeit und ödem Gezänk ver- | 
urtheilke. Die Wähler, welche einer Wiederkehr 
ſolchen Unfugs vorbeugen wollen, werden daher 
am allerwenigſten für Candidaten der Oppoſition 
zu haben ſein. Danach beurtheile man, welchen 


vor der öffentlichen Meinung Anſtand nehme, den 
Rathſchlägen Crispi's ſich auch fernerhin anzu- 
vertrauen. Nicht die Krone, ſondern die Oppoſi⸗ 
tion hegt Furcht vor der durch ſie herausgefor⸗ 
derten öffentlichen Meinung, möchte aber freilich 
auf andere Leute den Schein des böſen Gewiſſens 
werfen. f r 
— Die Entrüstung über die Vorgänge in 
Armenien nimmt in England eine Geſtalt an, 
die nicht mehr gebilligt werden kann. Gladſtone 
ſprach am Sonnabend über die Türken im allge⸗ 
meinen, und er ſchlug jenen Ton an, der aus 
ſeinen Reden von 1876, in denen er die Ver⸗ 
treibung der Osmanen aus Europa mit Sack 
und Pack predigke, in bedenklicher Erinnerung 
ſteht. Bei dem Empfang des Armeniervereins 
ſagte er: „Wenn die Anklagen ſich als wahr er⸗ 
weiſen, dann werden ſie mit Lettern von Eiſen 
in die Geſchichte der Welt den Satz einprägen, 
daß eine Regierung, die ſolche Ausſchreitungen 
unterſtützen und verhehlen kann, eine Schmach in 
erſter Reihe für Mohamed den Propheten, zu 
dem ſie ſich bekennt, eine Schmach für die Zivi⸗ 
liſation im allgemeinen und ein Fluch für die 
geſammte Menſchheit iſt. Das ſind ſtarke Worte 
für einen Staatsmann, der an der Spitze eines 
großen Reiches ſtand, und ſie ſind auch unklug, 
weil ſie der Sache ſchaden, die der greiſe Premier 
vertreten will. Die Pforte hat eine Unterſuchungs⸗ 
kommiffion ernannt, ſie hat europäiſche Vertreter 
zugelaſſen. Jetzt muß man das Ergebniß ab⸗ 
warten, und obwohl wir vom dieſem auch nicht 
die richtige Klarſtellung erwarten, iſt es doch 
verfrüht, dem Endurtheil vorzugreifen. An dem 
guten Willen des Sultans, Gerechtigkeit walten 
zu laſſen, zweifelt niemand; feine Abſichten werden 
nur durchkreuzt durch die auf der hohen Pforte 
herrſchenden verſchiedenen Einflüſſe und durch die 
Korruption. die am Goldenen Horn herrſcht. 
Am meiſten allerdings ſchadet das Stambuler 
Preßbureau, das ſich in gänzlich unfähigen Hän⸗ 
den befinden muß, denn es leugnet mit einer 
Unverfrorenheit alles, was längſt amtlich und 
diplomatiſch feſtgeſtellt iſt und dabei in einem 
Tone, der den Herren in Stambul ſchon längſt 
nicht mehr geziemt. So lange ſich freilich große 
Zeitungen zur Ablagerungsſtätte ſolcher ürkiſcher 
offizieller Entgegnungen, ohne jeder Nebenbemerkung 
hergeben, iſt an eine Beſſerung nicht zu denken, 
uud die hochmüthigen, jedes Verſtändniſſes ent⸗ 
behrenden Effendis im Konſtantinopler Preßbüreau 
müſſen glauben, fie könnten die europäiſche Preſſe 
beeinfluſſen oder hofmeiſtern. In Rußland folgte 
man bisher dem engliſchen Vorgehen in den ar⸗ 
meniſchen Angelegenheiten nur ſehr langſam; jetzt 
iſt — ſeit ein ruſſiſcher Bevollmächtiger an der 
Unterſuchung im Kreiſe Saſſun theilnimmt — 
ſchon ein energiſcheres Tempo zu ſpüren, und die 
kaukaſiſchen wie die Petersburger Blätter ver⸗ 
öffentlichen genauere Berichte über die Grauſam⸗ 
keiten in Armenien. Damit iſt man aber in 
England nicht zufrieden; man will eine förm⸗ 
liche Aktion gegen die Türkei. So wird ge⸗ 
meldet: - 2 
„Der Präfident des Handelsamtes Bryce hielt 
am 4. Januar in Lancaſhire eine politiſche Rede, 
welche der Vertheidigung der auswärtigen, der 
iriſchen und der Finanzpolitik der Regierung ge⸗ 
widmet war, ſich aber weſentlich über Armenien 
verbreitete. Der jüngſte Schritt der Regierung 
auf gründliche Unterſuchung über die Gräuel in 
Armenien habe die einſtimmige Unterſtützung des 
Landes gefunden. Eine ſolche Unterſtützung würde 
ſich zweifelsohne auf etwaige Anſtrengungen er⸗ 
ſtrecken, welche die Regierung wahrſcheinlich im 
Einvernehmen mit den übrigen Mächten ergreifen 
dürfte, um die Einführung von Reformen in 
Armenien zu erzwingen, welche die Wiederholung 
ähnlicher Gräueln, wie die jüngſt ſtattgefundenen, 
unmöglich machen. N 


Der Sale und ſein Spe 


Louis Walther (Moskau). 


Nachstehende Zeilen, dem ſchönen, in jeder 


ſchuhlauf — gewidmet, bezwecken, einige Haupt⸗ 
mängel, die der vollen Entfaltung ſelbigen Spor⸗ 
tes in Rußland hindernd im Wege ſtehen, zu be⸗ 
leuchten, zugleich zwar mehr oder weniger bekannte, 
aber arg vernachläſſigte Haupterforderniſſe her⸗ 
vorhebend, Anfängern wo möglich eine kleine An⸗ 
leitung zu geben, denſelben dazu verhelfend, 
ſchneller an's Ziel zu gelangen. Dieſes Ziel, 
welches für die Meiſten wohl im Schneiden eines 
Bogens, dem ſchönſten Element des Schlittſchuh⸗ 
laufs, zu ſuchen iſt, verdient eine volle, ener⸗ 


Dahingleiten auf glatter Eisfläche wirkt bezau⸗ 
bernd und feſſelnd. Dieſer Zauber, ſich immer 
mehr verſtärkend, je mehr man ſich hingiebt, ent⸗ 
ſchädigt für die wenigen kleinen Unannehmlichkei⸗ 
ten, die ſich an dieſen Sport knüpfen, voll und 
ganz, und letztere können, mit den Annehmlichkei⸗ 
ten deſſelben verglichen, unmöglich in Betracht ge⸗ 
zogen werden. 8 
Wenn wir Vergleiche anſtellen wollen zwiſchen 
dem Schlittſchuhſport in Rußland und allen übri⸗ 
gen, dieſem Sport huldigenden Staaten, ſo müſſen 
wir leider conſtatiren, daß wir weit zurückgeblieben 
ſind. Sowohl im Kunſt⸗ wie auch im Schnell⸗ 
lauf ſind uns die Ausländer um ein Bedeutendes 
„Über“. „ 5 . 
Nicht zum Mindeſten iſt dieſes auf den Um⸗ 
ſtand zurückzuführen, daß wir keine Verbände be⸗ 
ſitzen, in weichen dieſer ſtolze Sport plan⸗ und 
ı ſchulgemäß betrieben wird. Wohl haben wir Eis⸗ 


Hinſicht unvergleichlichen Sporte — dem Schlitt⸗ 


giſche Krafteinſetzung — das ſeltſam anziehende 


bahnen und auch Verbände, aber erſtere ſind nicht 
einmal im Stande, geordneten Eislaufverbänden 
zu genügen, geſchweige denn der ungeordneten 
Maſſe, die ſich jetzt auf denſelben herumtummelt; 
letztere ſind eben nur einfache Verbindungen, in 
denen kein „geſchulter Meiſter“ an der Spitze 
eht. N 


Dieſer Mangel an geordneten Verbindungen 
trägt wohl auch ſehr viel dazu bei, daß der Ge⸗ 
nuß dieſes in hygieniſcher Beziehung Jung und 
Alt durchaus anzuempfehlenden Sportes ſo un⸗ 
verhältnißmäßig vertheuert, Unbemittelten geradezu 
unmöglich gemacht wird. s 
Letzteren, dem Mittelſtande und ſelbſt dem 
Volke die Wohlthat eines ſolchen Sportes zu er⸗ 
möglichen, wäre wohl ernſterer Erwägungen werth: 
ein Verſuch würde beweiſen, welchen verdienten 
Anklang dieſer Sport in allen Schichten der Be⸗ 
völkerung findet und welcher Ausbreitung derſelbe 
fähig ir 1 
Die Befürchtung, zu weit abzuſchweifen, mahnt, 
auf den Schlittſchuhlauf ſelbſt zurückzukommen. 
Folgende, dieſen Genuß erſt zur vollen Geltung 
kommen kaſſende Erforderniſſe können nicht genug 
hervorgehoben werden : 
Am meiſten geſündigt wird dem Schlittſchuh⸗ 
Stiefel gegenüber, ferner dem zweiten Hauptmittel, 
dem Schlittſchuh, und ſchließlich der Kleidung ge⸗ 
genüber. 
Aufgefallen iſt es wohl jedem Beſucher einer 
Eisbahn, daß alle beſſeren Läufer als Fußbeklei⸗ 
dung, vielmehr als Schlittſchuhanlegemittel, 
Schnürſtiefel benutzen. Dieſes iſt auch das einzig 
Richtige. Jeder andere wie der Schnürſtiefel iſt 
unbedingt als unbrauchbar zu verwerfen. Die 
Auffaſſung derjenigen, nach welchen der Schnür⸗ 
ſtiefel dieſen Sport vertheuert, iſt unlogiſch, wenn 
man berückſichtigt, daß derſelbe im gewöhnlichen 
Leben doch ebenſo gute Dienſte zu. leiflen im 
Stande iſt wie ein beliebiger anderer; zu empfeh⸗ 
len wäre es freilich, das für den Schlitiſchuhlauf 
beſtimmte Paar nur zu dieſem Zwecke zu benutzen, 
denn gar zu ausgeweitetes Schuhwerk mit ſchiefen 
Abſätzen und Sohlen ift gerade nicht dazu ange⸗ 
than, das Gefühl der Sicherheit auf glatter Eis⸗ 
bahn zu heben oder zu feſtigen: Schlittſchuh und 
Stiefel dürfen nicht wackeln — müſſen feſt ſitzen. 
Der Schnürſtiefel darf nicht beengen, keine zu 
dicke Sohle haben, muß einen feſten, circa zoll⸗ 
hohen, geraden, ſogenannten englischen Abſatz 
haben, er darf nicht höher als bis an den Fuß⸗ 
knöchel reichen, widrig⸗nfalls er denſelben in einer 
ſehr wichtigen Thätigkeit hindert und ermüdet. 
Nur er, der Schnürſtiefel, ermöglicht es, den den 
Blutlauf hemmenden, das Frieren der Füße be⸗ 
fördernden Riemen zu entſagen. 5 
Was den Schlittſchuh anbelangt, ſo wird es 
trotz der Unmenge herrſchender und benutzter Sy⸗ 
ſteme nicht ſchwer, auf irgend einen guten hinzu⸗ 
weiſen. Anfängern empfehle ich Schlittſchuhe mit 
ganz wenig abgerundeter, faſt gerader Kufe; ſehr 
gut ſind die ſogenannten Holländer (altes Syſtem), 
dann der Halifan. 1 
Beſſern Läufern, ſpeciell Läuferinnen, welche 
ſchon das erſte Element, die Baſis des Kunſt⸗ 
laufs, den Bogen können, empfehle ich auf's An⸗ 
gelegentlichſte den der Kronprinzeſſin Stephanie, 
einer eifrigen Ausüberin und Anhängerin unſeres 
edlen Sportes, gewidmeten, mit ihrem Namen 
belegten „Stephanie⸗Schlittſchuh“. Derſelbe iſt 
vom Eiswart des Troppauer Eislaufverbandes 
Robert Holletſchek erfunden und erfreut ſich in 
Schlittſchuhſpor'kreiſen unvergleichliche Beliebtheit. 
Der allgemein wohl nur der Bequemlichkeit 
halber beliebte Schlittſchuh „Schneewittchen“ iſt 
nur bei Anſängern zuzulaſſen: ſeine breite Kufe 
ermöglicht es denſelben, feſter zu ſtehen, beim Lau⸗ 
fen nicht ſo leicht um⸗ und einzuknicken Was 
Anfängern im erſten Stadium des Schlittſchuh⸗ 
laufs zu gute kommt, wirkt hingegen auf beſſere 
Läufer ermüdend; ſpeciell bei ſeitlichem Fahren 
(Bogen 2c.) erfordern breitkufige Schlittſchuhe die 
doppelte, ja dreifache Kraftanftrengung, wie die 
ſchmalkufigen. Sie hindern an raſchem Fortkom⸗ 
men in weitgehendſter Beziehung. a 5 
Angehenden Kunſtläufern empfehle ich außer 
dem Stephanie⸗Schlittſchuh den bewährten Jackſon 
Haynes [ſchmalkufig). Platzfiguren und Extrava⸗ 
ganzen zuneigende Kunſtläufer mögen ſich Schlitt⸗ 
ſchuhe mit ſo kleiner Tangente wie möglich aus⸗ 
ſuchen; bemerkt ſei jedoch, daß dieſes dann immer 
auf Koſten des ſchönen Bogens geſchieht. „Eln 
großer, ſchöner Bogen und kleintangentige Schlitt⸗ 
ſchuhkufe ſind unvereinbar“. 
Bemerkt ſei noch, daß der Schlittſchuh unela⸗ 
ſtiſch iſt, ſobald die Anſchraub⸗Anlegeſohle deſſel⸗ 
ben, wie das bei vielen (ausgenom nen die oben 
anempfohlenen) Schlittſchuhen der Fall iſt — die 
ganze Stiefelſohle bedeckt. i 
Betreffs der Kleidung ſei bemerkt, daß dieſelbe 
auf keinen Fall zu warm ſein darf — keine oder 
jedenfalls nicht zu viel Watte. 
Damen tragen ein kurzes, bis an die Knöchel 
reichendes Kleid, da ſie ſonſt Gefahr laufen, mit 
der Schlittſchuhſpitze im Kleide hängen zu bleiben. 
(NB. Beim Stephanie⸗Schlittſchuh iſt dieſes aus: 
geſchloſſen, da deſſen Enden zurückgebogen ſich zu 
Anſchraubeplatten erweitern) 5 
Man nehme keine zu warme Jacke, keinen 
Muff, keinen Schleier. Schutz vor Erkältung ſuche 
man nach Beendigung des Laufes im von der 
Mutter vorſorglich mitgegebenen warmen Tuch, 
Paletot oder Pelz. Herren nehmen eine leichte 
Mütze, feſte Jacke, kurze Hoſe oder beſſer lange 
Hofe mit Tuch oder Leder amaſchen darüber. 
Anfängerinnen bitte ich, folgende kleinen Winke 
nach Möglichkeit beherzigen zu wollen: g 
Man vermeide ſo viele wie möglich, ſich, wie 
es leider ſo oft geſchieht, dem Schreckensungeheuer 


Rokicie, Gemeinde Bruß, eine Ziegelei unter der 7. Schein⸗Gefecht zwiſchen zwei feindlichen Stäm- 


einer jeden Eisbahn, dem Schlittſchuhſtuhl, zu 
Aberlaſſen. Dieſer hämiſche Geſell, ſeines Opfers 
froh, maltrattirt es auf ſchreckliche Weiſe: trium⸗ 
phirend zieht er daſſelbe hin und her, menſch⸗ 


liche Willensſtärke und fo manchen in die Quer 


kommenden Sportsluſtigen dabei über den haufen 
ſtoßend. 

Aengſtliche Gemüther mögen lindernden Troſt 
ſuchen in der Thatſache, daß der beſte Läufer am 
Meiſten gefallen iſt; ſie mögen ſich von einem 
Paar guter Freunde, welche dabei gute Läufer 
ſein müſſen, in die Mitte nehmen nnd ziehen 
laſſen, bis fie ſich an's ungewohnte Gleiten ge⸗ 
wöhnt haben. Nach und nach erhebe man einen 
Fuß nach dem anderen, dabei trachtend, dieſelben 
in ein rechtes Verhältniß zu bringen und in 
einem rechten Winkel abwechſelnd auf's Eis hin⸗ 
zuſtellen. 

Hüte Dich aber, ſchöne Kunſtjüngerin, allein 
vor dem Gedanken ſchon, Dich von zwei ſchlitt⸗ 
ſchuhleufenden guten Freunden oder Freundinnen 
in die Mitte nehmen zu laſſen — das giebt dann 
ein böſes Fallen, welches Dich bewegen könnte, 
es beim erſten Debüt bewenden zu laſſen. Du 
verſagſt Dir dann die Freuden eines nur von der 
Schattenſeite kennen gelernten Sportes, uns nimmſt 
Du die Möglichkeit, mit Dir einſt dahingleiten 
zu können auf glitzerndem Eiſe; — innerlich auf⸗ 
jauchzend, aneinander geſchmiegt dahinzuſchweben 
aufiglatter Fläche, dem Boden und dem alltäglichen 
hemmenden Schritte entrückt. N 
In Ermangelung von Bekannten, welche gu 
laufen, nehme man zwei Fußgänger zu Stützen 
und mache es, wie eben beſchrieben. Fehlen einem 
aber auch ſolche, was wohl ſelten vorkommt, dann 
mache man es folgendermaßen: Man nehme den 
Schlittſchuhſtuhl, ſtelle ſich feſt hin, ſtoße denſelben 
von ſich und ſuche ihn, den lieben Retter in der 
Noth, dann einzuholen, dabei ſuche man die Ab⸗ 
ſtände durch kräftigeres Abſtoßen immer größer 
werden zu laſſen, ſo lange bis man ſchließlich den 
Schlittſchuhſtuhl der erſten beſten dunklen Ecke 
überantworten kann. 


Unſer ſtolzer Winterſport verdient das ihm 


entgegengebrachte Intereſſe voll und ganz. Uralt, 
ſchon von den Pfahlbauern der Steinzeit aus⸗ 
geübt, die ſich, da ihnen das Eiſen unbekannt, 
dabei der Pferdeknochen bedienten, iſt er in der 
Neuzeit, ſpeciell in den letzten 30 Jahren, zu 
einer Vervollkommnung gelangt, wie kein anderer. 
Einem Jackſon Haynes war es vergönnt, der 
ſtaunenden Welt zu zeigen, was Kunſt⸗Schlitt⸗ 
ſchuhlauf ſei; ſeine Jünger eiferten ihm nach und 
haben den Meiſter, wenn auch nicht gerade 
übertroffen, ſo doch eingeholt. Der von ihm ge⸗ 
legte Same ſchoß auf über Nacht und zeitigte 


Früchte, die ihn, den Heimgegangenen, voll be⸗ 
friedigen müßten. 3 8 4 
Eltern, laßt Eure bleichſüchtigen, phyſiſch 


verkommenden Kinder an dieſem Sport theil⸗ 
nehmen, geht ihnen wo möglich mit gutem Bei⸗ 
ſpiel voran, zum Mindeſten aber haltet fie nicht 
ab und hindert ſie nicht an der Ausübung ſolcher 
kräftigenden Genüſſe, 
bedürfen. 

Unſere nervöſe, vielmehr entnervte Jugend 
bedarf unbedingt dieſes heilſamen Sportes; die⸗ 
ſelbe, jetzt oft geſundheituntergrabenden Ge⸗ 
nüſſen fröhnend, betrachte den Schlittſchuhl auf 
als Retter ihrer überreizten Nerven, ihrer hin⸗ 
ſiechenden Kraft. 


deren fie fo dringend 


u | (M. D. 8.) 
Was hört man Neues? 


N Bekanntmachung. 
Der Herr Präſident unſerer Stadt macht den 
Hausbeſitzern bekannt, daß im Monat Januar 
a. c. in der ſtädtiſchen Kaffe die Annahme von 
Geldern nach der von der Gouvernementsverwal⸗ 
tung beſtätigten Repartition der Transporiſteuer 
für das Jahr 1895 ſtattfinden wird. Um Se⸗ 
queſtrationsmaßnahmen vorzubeugen, werden die 
Herren Hausbefiger erſucht, die Zahlungen un⸗ 
verzüglich zu leiſten. Hierbei wird bekannt ge⸗ 
macht, daß die Zahlungen für dieſen Zweck nur 
dem hierzu beſtimmten Kaſſirer gegen Quittung 
zu leiſten ſind, widrigenfalls die Zahler zur noch⸗ 
maligen Entrichtung des Geldes herangezogen 
werden können. ö 
Folgende Handelscoutrakte wurden in Laufe 
des letzten Halbjahre⸗ im Vetrokower 
Vezirägericht veröffentlicht: 
ortſetzung und Schluß.) 
31) Der Compagniecontraci vom 6. Novem⸗ 
ber 1894, geſchloſſen zwiſchen den Herren Samuel 
Glücksmann und N. L. Sedowski, um in Lodz 
die Fabrikation und den Verkauf von Maxufaktur⸗ 
waaren unter der Firma „Glücksmann und 
Se dowski“ zu betreiben. 
5 Jahre. Anlagekapital — 3000 Rbl. Die 
Jutereſſen der Firma verwalten beide Inhaber. 
Wechſel und Verpflichtungen müſſen von beiden 


Compagnons gemeinſam unterſchrieben fein. 


32) Der Compagniecontract vom 17. No⸗ 
vember 1894, geſchloſſen zwiſchen den Herren 
Guſtav Roſenthal und David Nower, um ges 
meinſam in Lodz eine Spinnerei unter der 
Firma „Roſenthal & Nower“ zu betrei⸗ 
ben. Contractdauer — 5 Jahre. Anlagekapital 
.— 6000 Rbl. Die Firma auf Wechſeln und 
Verpflichtungen zeichnen beide Compagnons ge⸗ 
meinſchaftlich. 

33) Der Compagniecontract vom 19. No⸗ 
vember 1894, geſchloſſen zwiſchen den Herren 
Theodor Edmund Böhme und Karl und Guſtav 
Gebrüder Sprenger, um gemeinſchaftlich in Alt⸗ 


i 


Contraktdauer — 


Lodzet 3, unk. 


Firma „Theodor Böhme & Sprenger“ 
zu betreiben. Contraktdauer — unbeſchränkte 
Zeit. Anlagekapital — 6000 Rbl. Wechſel und 
Verpflichtungen müſſen von Herrn Böhme und 
einem der Gebrüder Sprenger unterzeichnet, 
ſowie mit dem Firmenſtempel verſehen ſein. 

34) Der Compagniecontract vom 13. No: 
vember 1894, geſchloſſen zwiſchen den Lodzer 
Fabrikanten Herren Max Jakubowicz und Jankel 
Jakubowicz, um in Lodz unter der Firma 
„Max Jakubowicz“ eine Spinnerei zu be ⸗ 
treiben. Contraktdauer — 3 Jahre. Anlage⸗ 
kapital — 12,900 Rbl. Die Intereſſen der 
Firma verwaltet Herr Jankel Jakubowicz. 
Wechſel und Verpflichtungen müſſen von beiden 
Compagnons unterſchrieben ſein. 24m 

35) Der Compagniecontract vom 7. und 
14. November 1894, geſchloſſen zwiſchen den 
Herren Mendel Landau aus Zdunska⸗Wola und 
Tobias Jakubowicz aus Lodz, um zuſammen in 
Zdunska⸗Wola die Fabrikation von Woll⸗ und 

Kammgarnwaaren und deren Verkauf in Lodz 
unter der Firma „Jakubowicz KLandau“ 
zu betreiben. Contractdauer — 3 Jahre. An⸗ 
lagekapital — 3000 Rbl. Die Intereſſen der 
Firma verwalten beide Compagnons. Die 
Füma auf Wechſeln und Verpflichtungen zeichnen 
beide Firmeninhaber einzeln. 

36) Der Compagniecontract vom 13. No⸗ 
vember 1894, geſchloſſen zwiſchen den Landleu⸗ 

ten Friedrich Steinke, Guſtav Bonik, Johann 

| Weigold und Johann und Georg Weigold, um 
zuſammen im Dorfe Sikawa unter der Firma 
zu betreiben. Anlagekapital — 12,000 Rbl. 

Contrakldauer — 20 Jahre. 


Qunſftnachrichten, Ersatz n. Muß. 
| Nekrolog. In Warſchau verſtarb am 


Sonnabend der vergangenen Woche der junge 
und ſehr talentvolle Kunſtmaler Wiadysiam Pod⸗ 
fo N 


winski. 8 


| Die Werke des im blühenden Lebensalter 


durch Eigenartigkeit der Motive, als auch durch 
vortreffliche Farbenharmonie aus. Einige ſeiner 
letztvellendeten und noch unvollendet gebliebenen 
Werke zeugen von einer förmlich krankhaften 
Phantaſie des Künſtlers. N 

Der Verſtorbene weilte vor einigen Jahren 
anläßlich eines Cyeliſten⸗Wettrennens in Lodz, wo 
er vom Rennplatze mehrere Motive ſammelte und 
die darauf in Warſchauer illuſtrirten Blättern, 
denen der Verſtorbene als beſtändiger Mitarbeiter 
angehörte, erſchienen. f 

Die Kunſt verliert in dem Entſchlafenen ein 
nicht zu unterſchätzendes Talent. 

Wladytaw Podkowinski ſtarb im 29. Lebens⸗ 
jahre. Möge ihm die Erde leicht ſein. 

" a 


December 1844 wurde zum erſten Male im 
Stadt⸗Theater in Hamburg eine Oper aufgeführt, 
die ſich bis heute fortdauernd der Gunſt des 
Publikums erfreut hat. Sie trägt den Namen 
„Aleſſandro Stradella“, ihr Schöpfer iſt Flotow. 
Die dreißiger und mehr noch die vierziger Jahre 
führen dem heutigen Repertoire der Bühnen eine 
ungemein ſtattliche Anzahl von Werken zu. Es 
entſtanden in dieſer Zeit Marſchner's „Hans 
Heiling“, Wagner's „Rienzi“, „Fliegender Hol⸗ 
länder“, „Tannhäuser“, „Lohengrin“ und Meyer⸗ 
beer's große franzöfiſche Opern. Neben dieſen 
ernſten Werken wurden eine ganze Reihe heitere 
geſchaffen, und zwar die Spielopern Lortzing's, 
„Die luſtigen Weiber“ Nicolai's und „Stradella“ 
und „Martha“ Flotows. EV 


* 


Berlin fol wieder einmal ein neues Theater 
erhalten. Wie es heißt, haben ſich einige toll⸗ 
kühne Leute gefunden, die den Circus Schumann 
(neben dem Leſſing⸗Theater) zu einem Theater 
umbauen wollen. Eine neue Geſellſchaft „Drama: 
tiſcher Autoren“, an deren Spitze die Herren von 
Reinfels und Weißenturn ſtehen, ſoll beabſichtigen, 
dort die Stücke ihrer Mitglieder zur Aufführung 


zu bringen. 
Be Vom Eirkus. . . 
Die gegenwärtig im Circus gaſtirende Neger 
Truppe aus Dahomey übt eine große 
Anziehungskraft auf das Publikum aus. Wir 
geben deshalb dem äußerſt intereſſanten Programm 
der Produktionen, welche allabendlich die Ama⸗ 
zonen in der Circusarena vorführen, an dieſer 
Stelle Raum: N 
1. Religiöſer Kriegstanz zwiſchen Fetiſhman und 
Amazonen; gebräuchlich um Krankheiten in der 
Armee vorzubeugen. 8 5 
Exerciren und Mandvriren mit dem Gewehr, 
unter dem Commando der Oberkriegerin 
„»Gumma“. N N 
. Schwertertanz der Amazonen, unter Führung 
der Oberkriegerin „Gumma“. ö 5 
. Fetiſhman im Götzencultus, mit Figur eines 
der Götter und Schwertern; gebräuchlich bei 
dem jährlich ſtattfindenden großen Götzenfeſte 
im Tempel zu Canna, bei welchem zahlreiche 
Menſchenopfer in grauſamſter Weiſe gebracht 
werden. 


ausgeführt von drei Fetiſh⸗Amazonen. 

Opfertanz mit Schwertern, vom ganzen Re⸗ 
giment, unter Führung des Kriegers „Alfa“, 
— Dieſes iſt eine der ſchwierigſten und in⸗ 
tereſſanteſten Aufführungen beim Jahresfeſt zu 
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Canna, der geſchickteſte und verwegenſte 
Krieger wird vom König durch Geſchenke aus- 
gezeichnet. 


„Johann Weigold & Co.“ eine Ziegelei 


Der „Bondoh“, das Gebet vor der Schlacht, 


| 


| 


| 
| 


heimgegangenen Künſtlers zeichneten fi ebenſo 


Ein 50jähriges Opern-Jubiläum. Am 30. 


15 
& 
| 


men, unter Anführung der 
des Kriegers „Alfa“. 


Von der neueſten Mode in Meun⸗Karten 
plaudert der Pariſer Correſpondent der „N. Fr. 
Pr.“ im genannten Wiener Blatte: Unſere 
Menukarten find in den letzten Jahren jo un⸗ 
moraliſch geworden, daß beſorgte Mütter, wenn 
fie mit ihren Töchtern bei großen Diners er⸗ 
ſchienen, noch vor der Suppe die Speiſekarte zu 
confisciren pflegten. Die Menus waren eine 
Miniatur⸗Ausgabe des modernen Paris geworden, 
und die gewagteſten Pantomimen der Cafes 
chantants fand man darauf verewigt. Nun aber 
ſoll auch das Menn geläutert wer den, und man 
bringt uns für die neue Saiſon ſehr ſolide gra⸗ 
virte Kärtchen mit wunderſchönen Anſichten von 
Alt⸗Paris, dann mit Nachbildungen alter Wap⸗ 
pen und Münzen, ferner mit hiſtoriſchen Bild: 
chen und ethnographiſchen Zeichnungen. Für 
politiſche Diners giebt es Kärtchen mit den Me⸗ 
daillon⸗Porträts bekannter Staatsmänner, und 
der ob ſeiner Sittenſtrenge bekannte neue 
Kammer⸗Präſident Briſſon dürfte auf den 
Tafelprogrammen für die Jungen Mädchen⸗ 
Diners, die ſogenannten „weißen Diners“, rei⸗ 
ßenden Abſatz finden. Seit Sarah Bernhardt 
in moraliſchen Stücken wie „Gismonda“ ſpielt, 
iſt auch ihr feines Profil für die neuen jo wür ⸗ 
dig angelegten Menus adoptirt worden. Dann 
findet man auch garnirte Sentenzen aus claſſi ; 
ſchen Werken und Miniatur Kochrecepte. Die 
letztere Idee iſt auch für Kinder⸗Dejeuneurs ver⸗ 
werthet worden, und wenn man kleine Gäſte bei 
fh empfängt, find Kärtchen mit Recepten für 
Puppenküche nicht übel am Platze. Menus mit 
den Anfangstacten neuer Couplets beweiſen uns, 
daß noch nicht alle Kärtchen ihres Schlages dem 
moraliſchen Einfluſſe Folge geleiſtet, ja eine 
Gruppe mit Bicycliſtinnen⸗Unfällen erinnert an 
die ſchlimmſten Tage; auch der „Moulin rouge“ 
mit ſeinen Cancantänzen iſt auf einigen, den 
moraliſtrenden Beſtrebungen noch feindlich gegen: 
überſtehenden Karten vertreten. Nicht ſehr er⸗ 
muthigend find Menus mit Vignetten, welche 
allerlei Patienten und Patientinnen darſtellen, 
die, umgeben von Medicinflaſchen, die Illuſtra⸗ 
tionen zu einem verdorbenen Magen dringen. 
Als kommende Novität nennt man auch Menus 
mit Champagnerflaſchen, von reichen ſchäumenden 
Tropfen in glitzernden Streuſand dargeſtellt, die 
über die ganze Kartenfläche fallen. Auch das 
Bierglas, das ſich in Paris immer mehr ein- 
bürgert, iſt auf den Menus zu Gaſte, eine 
„Salzbrezel“, deren claſſiſche Form ſtrenge bei ⸗ 
behalten worden, giebt ihm das Geleite. 


Vom Bächertiſch. 33 
in für Induſtrielle und Kaufleute ſehr be⸗ 
deutungsvolles Werk iſt vor Kurzem hier im 
Buchhandel erſchienen; Luther 's Führer iſt der 
Titel desſelben. — Der von den Herren Rudolf 
Luther und F. W. Radkiewicz in ſorgfältiger 
Weiſe bearbeitete „Führer“ iſt ein ſogenanntes 


„Gumma“ und 


Kundenbuch, welches eine detailirte Ueberſicht über 


den geſammten Kundenkreis der Manufactur⸗ 
und Galanteriewaaren⸗ Branche im geſammten 
Kaiſerreiche giebt. Wir finden in demſelben die 
Adreſſen der Manufactur⸗ und Galanteriewaaren⸗ 
Geſchäfte, der Bankhäuſer, Advokaten, Notare, 
Hotels in über 300 Städten des Kaiſer⸗ und 
Königreichs vor. 2 

Der „Führer“ iſt infolge feines treflichen 
Zweckes ein Handbuch, welches in keinem Comp⸗ 
toire oder Bureau fehlen dürfte. 2 

* k * 


Leipziger Monatſchrift für Textil⸗Induſtrie. 


Das ſoeben zur Ausgabe gelangte Heft 12 dieſer 
von Theodor Martin in Leipzig herausgegebenen 
Zeitſchrift beſchließt den 9. Jahrgang des ge⸗ 
nannten Journals. Die vorliegende Nummer, 
welche zahlreiche Artikel aus dem Gebiete der 
Spinnerei, Weberei, Färberei ꝛc. enthält, dürfte 
auch für weitere Kreiſe von Intereſſe ſein, da 
darin mit dem Abdruck einer längeren Artikel⸗ 
Serie über „die Textilinduſtrie und deren Maſchi⸗ 
nen in den Vereinigten Staaten“ begonnen wird. 
Die letzterwähnten Original⸗Aufſätze entſtammen 
der Feder des Ingenieurs Emil Lembcke, Direktor 
der Kgl. Webſchule im Crefeld, welcher im Jahre 
1893 die Chicagoer Ausſtellung und die Ver⸗ 
einigten Staaten im Auftrage der preußiſchen 
Regierung beſucht hat. Inſtruktive Zeichnungen 
erläutern die Schilderungen Lembcke s. Als 
Sonderbeilage enthält dieſe Schlußnummer ein 
18 Großfolioſeiten umfaſſendes Namen⸗ und 
Sachregiſter zum Jahrgang 1894, welches in 
Folge ſeiner ſorgfältigen Bearbeitung und eigen⸗ 
artigen Gruppirung den Leſer in den Stand 
ſegt, ſchnell zu überſehen, welche Fortſchritte auf 
den einzelnen Gebieten der weitverzweigten Textil⸗ 


Industrie während des abgelaufenen Jahres ge⸗ 


macht worden find. Dieſes, an fi eine werth- 
volle Arbeit darſtelleude Regiſter legt nicht nur 
Zeugniß ab von der außergewöhnlichen Reich⸗ 
haltigkeit der „Leipziger Monatſchrift für Textil⸗ 
Induſtrie“, ſondern beweiſt auch, daß die hervor · 
ragendſten Fachmänner des In⸗ und Auslandes 
zu dem Mitarbeitern 
hören. ö 


Aus Bjeloſtok. 

*— Wie die „Gaz. Warsz.“ berichtet, ver⸗ 
breitete ſich dieſer Tage in Bjeloſtok das Gerücht 
von dem Bankerott S. Pokrojski's, der eine 
Gummiwaarenfabrik in Grajewo, ein Commiſ⸗ 
fions⸗ und Expeditionscomptoir, ſowie Bankcomp⸗ 
toire in Warſchau und Lomſha beſitzt. Die Paſ⸗ 
five ſollen 300,000 Ns. betragen. Pokrojskt 
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— an 


der Monatſchrift ge» I. 


hatte vor einiger Zeit sämmtliche ausſtehende; 


Summen eingezogen und darauf mit ſeinem Pra. 
euziften die Flucht ins Ausland ergriffen, ein 
leere Kaffe und eine junge Frau zurücklaſſenn 
Als die Bewohner von Grajewo die Flucht dez 
Bankiers erfuhren, dem ſie ihre Erſparniſſe an. 
vertraut hatten, zertrümmerten ſie im Hauſe dez. 
jelben die Fenſter und Thüren, drangen in daz 
Haus ein und mißhandelten die Frau des Pro: 
curiſten in arger Weiſe. , 
Veraubung auf der Eiſenbahn. 

Der Handels⸗Agent Auguſt Zimmermann fiel 
auf dem Wege von Kiew nach Warſchau einem 
frechen Diebſtahl zum Opfer. Z. hatte in einer 
Reiſetaſche, die er beſtändig bei fi} hatte, und 
die mit zwei Schlöſſern verſchloſſen war, ver. 
ſchiedene Edelſteine und zwar Brillanten, Sa- 
phire, Rubine und 46 Stück goldene Uhren. 
Die Werthſachen befanden ſich in einer ſpeciellen 
Ledertaſche. f 

Sämmtliche Edelſteine und 15 goldene Uhren 
wurden 3. auf eine gänzlich unerklärliche Weife | 
unterwegs entwendet. Der Beſtohlene giebt den 
Werth der entwendeten Schmuckſachen auf 
20,000 Rbl. an. — 

Des Diebſtahls verdächtigt Z. eine junge 
elegant gekleidete Dame, mit der er zuſammen 
fuhr und die in Beeſt ausgeſtiegen war. g 

Zur Ermittelung der Diebin wurden ent⸗ 
ſprechende Schritte gethan. 

Eingeſandt. 

Auf die am 4. Januar von dem hieſigen 
Amateur⸗Athleten in dieſem Blatte veröffentlichte 
Erklärung geſtattet ſich der Regiſſeur des Circus 
C. Ciniſelli, Balletmeiſter R. Riegel, folgende 
Erwiderung: 

Zunächſt beruft ſich Herr Wolf auf den 
zwiſchen ihm und Frau Director Ciniſelli abge⸗ 
ſchloſſenen Contract. Dieſer Contract, der ſ. 3. 
nur für die Ringkämpfe zwiſchen Herrn Wolf 
und Herrn Baliſſat ausgeſtellt worden war, 
konnte bei dem bewußten Ringkampf mit Herrn 
Pytlaſinski ſchon deswegen keine Geltung haben, 
weil die Bedingungen zu dieſem einzig und allein 
durch den Balletmeiſter Riegel, und zwar auf 
Wort und Handſchlag, feſtgeſeßt worden waren. 
Frau Director Ciniſelli iſt weit entfernt davon, 
die Exiſtenz jenes erſten, nur für die Ringkämpfe 
mit Herrn Baliſſat gültigen Contractes zu leugnen. 
Was die ſympathiſchen Zurufe anberrifft, die Herr 
Wolf gehört haben will, ſo haben zahlreiche 
Zeugen nur die Zurufe gehört wie: „Pfui Teufel, 
Wolf!“ — „Du Feigling!“ und andere Bemer⸗ 
kungen, die wir hier gar nicht wiedergeben können. 
Was den Kaſſenſchluß anbetrifft, ſo glauben wir 


gern, daß dieſe geſchloſſen war, als Herr Wolf 


den Circus verließ. Die Kaffe wird ſtets bei der 
letzten Nummer geſchloſſen und Herr Wolf hat 
eben, wie wir ſ. 3. ſe on bemerkten und dies 
durch die Zeugenausſage des Herrn Gasmeiſters, 
des Billeteurs Franz, des Zimmermeiſters Thomas, 
der Frau Fiſcher, des Garderobiers Moczinski 
und anderer Zeugen nachweiſen können, bis Schluß 
der Vorſtellung in ſeiner Gaskammer verharrt. 

Herr Wolf hat auch das Talent, Thatſachen 
recht eigenartig darzuſtellen. Auf die Aufforderung, 
mit Herrn Pytlaſinski zu ringen, ſagt er: „Ich 
antwortete nicht gleich darauf“ und ſtellt die 
Sache ſo dar, als ob er nach der Aufforderung 
noch im Circus ſelbſt ſeine Bedingungen geſtellt 
hätte. Thatſache iſt jedoch, daß er erſt zwei Tage 
ſpäter, und nicht im Circus, ſondern im Reſtau⸗ 
rant des Herrn Frömel Schwierigkeiten machte, 
zu einer Zeit, wo naturgemäß längſt Depeſchen 
an Herrn Pytlafſinski abgegangen und geſchäft⸗ 
liche Beſtimmungen getroffen waren. Was die 
Bezahlung des zweiten Ringkampfes mit 25 Rs. 
anbetrifft, ſo war Herr Wolf in Anbetracht des 
ſchlechten Beſuches freiwillig damit einverſtanden 
geweſen, was durch eine vorliegende ſchriftliche 
Erklärung des Herrn Wolf bewieſen werden kann. 
Herr Wolf hat auch während des ganzen Abends 
nicht Miene gemacht, ſich zum Ringkampf anzu⸗ 
kleiden, was wiederum durch die Zeugen Herren 
Frömel, Abrahamſohn, Schultz und Andere be⸗ 
wieſen werden kann, ſo daß die Schilderung in 
ſeinem „Eingeſandt“ ſich als directe Lage darſtellt. 
Daß Herr Wolf nicht der Mann iſt, einen Circus 
zu retten, beweiſen zur Genüge die leeren Häuſer, 
die das Auftreten des Herrn Wolf begleiteten, 
und iſt Herr Wolf für ſeine Leiſtungen ſtets über 
Gebühr bezahlt, zumal, wenn wir daran erinnern, 
daß der renommirteſte Preisringer der Welt, 
Herr Carl Abs, der ſich nächſtens vor dem hie⸗ 
ſigen Publikum produziren wird, für ſein Auf⸗ 
treten nur 60 Rbl. ergält. — Hier ein weltbe⸗ 
rühmter Preisringer, dort ein unfähiger Stümper 
— die wahre Parodie eines Ringkampfes. 

Die Art und Weiſe, wie der Amateur⸗Ringer 
Herr Wolf, der aus ſeiner „Kunſt“ mehr Kapital 
zu ſchlagen verſteht, wie ein Berufsringer, ſein 


Handwerk ausüot, geht aus folgender Thatſache 


hervor: : 

Als vor 4 Jahren der Circus C. Ciniſelli 
ſich in Lodz producirte, traten unter anderen die 
Athleten und Ringer 3 Gebrüder Raſſo auf, mit 
denen Herr Wolf ebenfalls rang, und zwar unter 
folgenden ſchriftlich feſtgeſetzten Bedingungen: 

„Herr Wolf ringt nur unter der Bedingung, 
daß er nicht geworfen wird.“ 

Zur Sicherheit mußte ſich die Direction ver⸗ 
pflichten, 500 Rubel in einem hieſigen noch jetzt 
exiſtirenden Cigarrengeſchäft zu deponizen. In 
welch unreeller Weiſe Herr Wolf damals rang, 
um fih in den Beſitz der beponirten 500 Rubel 
zu ſetzen, wird in kürzeſter Zeit ein perfönlicher 
Brief des Herrn Raſſo, den wir dieſem Blatte 
zur Verfügung ſtellen werden, klar legen. Was 
die Aufforderung Herrn Pytlaſinskis betrifft, To 


Fa 
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Er 


wird dieſer, ſobald er 
Wolf ſchon zeigen, 
ohne Sicherſtellung 


ne vor dem Geworfenwerden.— 
Um allen weiteren 


Wolf für jedes Auftreten reichlich bezahlt worden 


iſt und keinerlei Anſprüche an den Circus zu 


ſtellen hat, was durch vorliegende Rechnungen be⸗ 
wieſen werden kann. e 5 

Schließlich erläßt Herr Ph. Schneider, Stall⸗ 
meiſter des Circus, an dieſer Stelle an Herrn 
Wolf die Aufforderung, ihm endlich ſeine Ringer⸗ 
Coſtüme zurückzuerſtatten, da er in Lodz für dle 
Zukunft wahrſcheinlich keine Verwendung dafür 


en wird. 5 = 
Richard Riegel, a 
Regiſſeur und Balleimeiner. 
Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 7. Januar. Geſtern fand 


g Entſtellungen des Herrn Wolf 
vorzubeugen, erklären wir nochmals, daß Herr 


e zurückgekehrt iſt, Herrn 
wie ein Ringkampf ausfällt, 


wird, iſt die Nichtfeſtſetzung einer Reichscontrole 
über die Thätigkeit der Geſellſchaft der Südbah⸗ 


nen, ungeachtet deſſen, daß die Einnahmen dieſer 


Bahnen von der Regierung garantirt waren. 


Vermischtes 


Von „Bellachini und ſeinen Attachés“ erzählt 
ein Mitarbeiter von „Stangens illuſtrirter Reiſe⸗ und 
Verkehrsztg.“ folgende ſelbſterlebte Geſchichte: „Können Sie 
heute Abend einen Gang für mich beſorgen?“ fragte ich 
eines Nachmittags Anton, den Hausdiener des Berliner 
Hotels, in dem ich gewöhnlich abzuſteigen pflegte und in 
dem damals auch Bellachini ſein Quartier aufgeſchlagen 
hatte. „Bedauere“, war die von einer ſehr ſtolzen Miene 
begleitete Antwort, „ick arbeete heite mit den Herrn 
Profeſſor“ „Wie das?“ 
und Fritze, was mein Freind is, wir find nämlich vont 
Hotel aus Bellachinin attachirt, na und da find doch allemal 
diejenigen, welche!“ Ich fragte den guten Mann wetter, 
wie dieſes „Attachement“ aufzufaſſen ſei, erhielt aber immer 
nur die Antwort: „Ja, det wer'n Se ja ſehn!“ Natürlich 
wurde meine Neugierde dadurch nicht wenig aufgeſtachelt, 
und ich beſchloß deshalb, der Zaubervorſtellung beizuwoh⸗ 
nen. Ich fand mich zur rechten Zeit ein und demerkte denn 


das 50. jährige Prieſter⸗Jubiläum des Erzbiſchofs auch ſofort vorn im Parker meinen Hausrnecht und zwar 


Kozlowski ſtatt. | 
verlieh Seiner Eminenz ein goldenes Kreuz mit 
Brillanten. 1 ö e 

Petersburg, 7. Januar. Die außerordent⸗ 
liche türkiſche Geſandtſchaft, mit Fuad⸗Paſcha an 
der Spitze, wird auf ihrer Rückreiſe zwei Tage 
in Moskau verweilen. N 

Berlin, 7. Januar. Seine hohe Excellenz 


der General Gouverneur von Warſchau, Graf 


Schuwalow, deſſen Gattin, der ruſſiſche Conſul 
und das geſammte Perſonal der ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchaft waren vorgeſtern Abend zum Gottes dienſt 
in der Kapelle der ruſfiſchen Botſchaft anweſend. 
Seine hohe Excellenz wird Neujahr a. St. in 
Berlin verbringen. 

Berlin, 7. Januar. Der Bundesrath be⸗ 
rieth heute über das Project des Tabakmono⸗ 
pols a — Zn 

Berlin. 7. Januar. Der Kaiſer wird am 
15. 1. M. den preußiſchen Landtag mit einer 
Thrunrede perſönlich eröffnen. 

Trieſt, 7. Januar. In Rovigno hat ein 
Ork en, ve bunden mit Schneeſturm, viele Fenſter⸗ 
ſcherben eingeſchlagen und der Schnee if in 
das I mere der Wohnungen eingedrungen. 

London, 7. Januar. Der Badeort Sou⸗ 
thend brannte geſtern nieder. 2 8 

NewYork, 7. Januar. In Toranto (am 
Ontario See in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika) vernichtete ein Feuerſchaden 
mehrere Straßen. Es ſollen auch Menſchen um⸗ 
gekommen ſein. a N i 

Paris, 7. Januar. Der Vertheidiger Drey- 
fus', Demange, erklärte, daß er auch jetzt 
noch glaube, daß Dreyfus unſchuldig ſei. N 

Paris, 7. Januar. Infolge Schneeverweh⸗ 
ungen iſt auf vielen ſüdfranzöſiſchen Bahnen der 
regelmäßige Bahnverkehr geſtört. 
laub weilenden Soldaten konnten zum Termin in 
ihren Regimentern nicht eintreffen. 


waltige Schneeſtürme. 8 
Parts, 7. Januar. Einer der Haupivor- 


würfe, welche die Oppoſition gleich nach der Er⸗ 


Seine Majeſtät der Kaiſer 


| 
| 
Ä 
j 
| 
| 
| 
f 
| 
{ 
| 


| 
| 


| 


| 


8 
b 
| 
i 
} 
l 
f 
1 
g 
H 
! 
i 
i 


mehr wie ich: 


in eleganteſter Toilette. Aha, dachte ich, er wird nachher 
auf das Podium treten und dem medaillengeſchmückten 
Meiſter helfen. Aber es kam anders. Mehrere Experimente 
gingen vorüber, ohne daß mein Mann in Thätigkeit getreten 
wäre, bis endlich eine im Programm beſonders hervorge⸗ 
hobene Glanznummer meine Ungeduld in glänzendſter 
Weiſe befriedigte. Mit einer ſeiner graziöſeſten Handbe⸗ 
wegungen ſetzte Bellachini auf den Wundertiſch einen kleinen 
Käfig mit einem Täubchen, bedeckte beide mit einem Tuche, 
ſchwang dann feinen Zauberſtab — Hokuspokus fidibus: 
fort war der Käfig mitſammt ſeinem girrenden Bewohner. 
„Ah!“ ſtaunte das Publikum, dem Bellachini nun mit 
ſeinem unwiderſtehlichſten Lächeln und folgender Anſprache 
ſich zuwandte: „Meine Damen und Herren! Wie Sie ſehen, 
iſt die Taube, meinem Zauberſtabe gehorchend, durch den 
Aether davongeflogen. Aber ſeien Sie unbeſorgt, Profeſſor 
Bellachini, der vor die gekrönteſten Häupter Europas 
brillirt hat, wird ihr wiederfinden. Einer von die an⸗ 
weſenden Herrn hat dem Thierchen in feiner Taſche. Ich 
brauche nur hineinzugreifen, und meine kleine Schülerin 
flattert wieder auf die Hand ihres Meiſters.“ Mit dieſen 
Worten verließ der Künftler das Podium, ſchritt mit ſieges⸗ 
gewiſſer Miene auf unſern Freund Anton zu und erſuchte 
ihn in verbindlichſter Weiſe, ſeinen Rock zu öffnen Aber 
der brave Hausknecht ſchien auf dieſe Aufforderung ganz 
und gar nicht vorbereitet zu fein und warkirte die Ber: 
legenheit mit ſolcher Echtheit, daß ich feiner ſchauſpielert⸗ 


ſchen Begabung meine Bewunderung nicht verſagen konnte. 


Auch Bellachini war zuſehends hoch erfreut ‚über die Tüch⸗ 
tigkett ſeines „Attachtrten“ und ſuchte die Wirkung noch 
durch folgende Beſänftigungsrede zu erhöhen. „Ah, es iſt 
Sie ſchenant, mein Herr, aber fürchten Sie nichts, Sie 
können ja nichts davor, daß gerade Ihre Taſche eine jo 
große Attraktion auf der Taube ausgeübt hat.“ Damit 


griff er kühn unter den nur mit Widerſtreben geöffneten 


Rock. Entſetzt ſtarrte Anton den Meiſter an, bis ſeine 
Lippen ſich endlich aufthaten, um folgenden in ziemlich ver⸗ 
nehmbarem Flüſterton geſprochenen Warnungsruf hervor⸗ 
quellen zu laſſen: „Aber Herr Profeſſor, ick habe ja det 
Karnickel, — die Taube is ja drüben bei Fritzen!“ Ich 
wußte nun, weshalb Anton den Verlegenen ſo überzeugend 
echt gemimt hatte. Für den großen Zauberer aber war: das 
Warnungsſignal leider zu ſpät gekommen. Unzweifelhaft 
ſicher, wie er ſeiner Sache war, hatte er energiſch zuge⸗ 
griffen, und hielt jetzt zu nicht geringer Verwunderung des 
Publicums ein eifrig zappelndes Kaninchen in die Höhe 
Eine Kataſtrophe ſchien unvermeidlich. Aber der berühmte 
Tauſendkünſtler war gefaßt. „Meine Damen und Herren“, 
ließ er ſich mit dem „unentwegteften“ Lächeln, das je ein 


Die auf Ur- Meiſter der Selbſtherrſchung, ein Diplomat von Gottes 


Gnaden, aufgeſteckt hat, vernehmen, „dieſer Herr kann noch 
er hat die Taube in einem Kaninchen ver⸗ 


wandelt; ich muß mich mit ihm aſſozliren“. Ein ſchallendes 


2 5 f Fe 1 a t fi fi 
Algier, 6. Januar. Es herrſchen hier ge | Gelächter beantwortete dieſe geiſtvolle Wendung. Der Name 


„Bellachin!“ war gerettet. Die durch den Aether davonge⸗ 
flogene Taube aber beließ Herr Profeſſor an dieſem Abend 


dach in der Bruſttaſche des Herrn Fritz, feines anderen 


„Attaſchirten“ 


Induſtrie, H 


„Ja, det wer'n Se ja fehn! Ick 
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Rußlands auswärtiger Handel im 
Jahre 1894. Vom 1. Januar bis zum 1. No⸗ 


vember erreichte der Waarenexport Rußlands einen 


Werth von 977,466,000 NHL. gegen 824,099,000 
Rbl. reſp. 685,768,000 Rbl. im entſprechenden 


Zeitraum der Jahre 1893 und 1892. Der Im 
port beträgt für die erſten zehn Monate des lau⸗ 


fenden Jahres 425,104,000 Rubel gegen 
350,816.000 Rubel reſp. 308,032,000 Rubel in 
der gleichen Zeit der Jahre 1893 und 1892. 

Der Export und Import für die Periode vom 
1. Januar bis zum 1. November der Jahre 
1893 und 1894 ſtellt ſich in den Hauptgruppen 
der Waaren folgendermaßen: 


Export: 
Januar — November 
5 1893. 1894. 
Lebensmitte 258,203 854,297 
Rohſtoffe und Halbfabrikate 181,909 167,660 
VPfe hh... 11,234 10,335 
Fabrikate 21,937 30,070 
Total 478,288 552,362 
Gold und Silber. a 61 29,966 

Import: 
Lebensmittel 63,426 57,351 
Rohſtoffe und Halbfabrikate 212,236 257,468 
Bihb. . ..:. . 1,075 2,103. 
Fabrikate 74,079 108,182 
Total ara 42 350,816 425,104 
Gold und Silber 24,021 120,671 
Ban einer Eiſenbahn. Die Semſtwo 


von Oſtaſchkow hat beſchloſſen, eine Eiſenbahn von 
Oſtaſchkow nach Wyſchnij⸗Wolotſchok auf eigene 
Koſten zu bauen. Zu dieſem Zweck macht die 
Semſtwo eine Anleige von 250,000 Rbl. 


Moskau. In Folge ſtärker hervortretender | 


| 


Nach rage ſeitens inländiſcher Fabrikanten hat ſich 
der Wollhandel etwas belebt. Es fanden auch 
größere Umſätze in buchariſchen Wollen ſtatt. 
Zum Export beſteht dagegen immer noch keine 
regere Nachfrage und wurden in letzter Zeit nur 
unbedeutende Verſendungen gemacht Man zahlt 
für inländiſche Schmutzwollen Rs. 6 — 9,50, für 
buchariſche Rbl. 5,25 — 5,75, für Peregonwollen 
Rbl. 18—22 per Pud. 

„ Batum. Die große Naphta⸗Raffinerie von 
Rychlowski & Sajet in Batum iſt abgebrannt; 
der Schaden iſt enorm. 

Druckereiweſen. Es beſteht der Plan, in 
Petersburg eine Actiengeſellſchaft für Druckerei⸗ 
weſen unter der Firma „Hszare nb“ (Herausgeber) 
zu gründen zur Herausgabe literariſcher u. künſt⸗ 
leriſcher Erzeugniſſe jeder Art und für alle typo⸗ 
graphiſchen, lithographiſchen, photographiſchen, gal⸗ 
vanoplaſtiſchen ꝛc. Arbeiten, welche in den Bereich 
der graphiſchen Künſte fallen. Das Grundkapi⸗ 
tal fol 500,000 Rbl. betragen. 

Bremer Baumwollenbörſe. In der 
Woche vom 29. Decbr. bis 5. Jan. wurden zuge⸗ 
führt: 58544 Ballen nordamerikaniſche, — Bal⸗ 
len oſtindiſche und 480 Ballen diverſe Baum⸗ 
wolle, im Ganzen 59024 Ballen. Disponirt wur⸗ 
den 37388 Ballen nordamerikaniſche, 110 Ballen 
oſtindiſche und 119 Ballen diverſe Baumwolle, 
im Ganzen 37617 Ballen. Zum 5. Jan. ver- 
blieb ein Vorrath von 253,850 Ballen, wovon 


andel u. Verkehr. 
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oftindifche und 2764 Ballen diverſe Baumwolle. 
Die Tendenz iſt feſter. = 


MWilterungss Bericht 
nach der Beobachtung bes Don“ er: 

j 5 Lodz, den 
Wetter: Schön. 
Temperatur: Vormitt. * Hir 4 

Mittags 3 
Nachm. 8 5 
Varometer: 739 
Windrichtung: Süd⸗Weſt. 
Maximum 5 Kälte 
Minimum 3 


Cours-⸗Bericht. 


Berlin, 8. Januar 
Heldesurs lech Rubel 219.88. 
(Geſtern 219.80 
Ultuno 220 06. 

(Beſtern 220 00 
Warſchau, 8. Januar. 


3 4 85 
8 Januar 
Kälte 


* 
* 


[Geſtern 
Berlin 45.67 45.70 
nden 9.28 9.28 
laris 37.15 73.15 
Bien 75.300 75.20 


Briefkaſten der Redaction. 


Herrn Rudolf B., hier. Der ſeit 2 Monaten 
eröffneten Poſt⸗Filfale, an der Wschodnia⸗Strahe haben wir 
bereits mehrfach in unſerem Blatte Erwähnung gethan. 

In der Poſt⸗Filiale werden keinerlei Feiertage durch 
Siſtirung der Thätigkeit begangen und findet die Annahme 
von recommandirter Correſpondenz, Markenverkauf ꝛc. ohne 
Ausnahme täglich von 8 Uhr früh bis 8 Uhr Abends ſtatt. 

Die in der Poſtſiliale aufgegebene Korreſpondenz wird 
mit derſelben Schnelligkeit zu jedem abgehenden Poſtzuge 
befördert, wie vom Hauptpoſtbureau. 


Die veutige Nummer anferes Blalits 
enthält 8 Seiten. 


06 bnsnehie. 


Coobmaa r. r. nomopsanbapuamp fopona Logan, dro 35 
Angaph ABcanb Öynyınaro 1895 rona bpgerb UPOHSBORKTLOR 
BDB Jonsuucroi Topopexoä racch npienb zenerb' ub YTBcp- 
spennoß Ty ephchu n Ilparıeniemp pocnnen rpancnoprnare 
c6opa ma 1895 roxb, npomy r. r. NOMOBZARbNLIEBB Bneern 
osHuennhih nzaremb nenenrenno, fun HSÖBMAHIA cennecrpa- 
NIOHHBIXb ABB. 

Ups srow» mb uecrb obparnrb Bunnnnie r. r. Ha- 
TEXbIUHROBb HA TO, Aro CHbAyeMbIE Ch HXB CÖOPbI AOSEAEE 
ÖBITL BHECENEI BB TOPORCKYEW kaecy ÖesyCaoBHo HA pynn NOR- 


neHerb no HASHAYEHIKM, np denb r. r. BAATEIDINHRH 00A3aHkı 
fan- BROCHTb nXB Bropudnd. f 

Topnzb Honss, Nenaöpa 27 zun 1894 rom, 
Hpesnnenrß ropona Jonsn: Ienbrogcnifl. 


Bekanntmachung! 


Seitens mir feindlich geſonnener Perſonen 
wurde das Gerücht verbreitet, daß ich krank wäre 
und keine Patienten empfänge. 

Ich erkläre hiermit, daß dies auf Unwahrheit 
beruht und daß ich nach wie vor mich der Praxis 
widme und bitte meine geehrten Patienten derar⸗ 


Mit wollkommener Hochachtung 


öffnung, der Rommerfigung ber Regierung machen 
foigt_.,_- 
re 


Hiuslicher Ratgeber 


Praktisches Wochenblatt für alle deutſchen Hausfrauen. ZI 
f Mit den Gratisbeilagen: 

Mode und Handarbeit. Inhalt 

Alle vierzehn Tage bringt der „Häus: | des Häuslichen Ratgebers: 


75,000 
Abonnenten. 


liche Ratgeber“ eine vollſtändige und Belehrende Aufſätze aus den Gebieten 

f reichhaltige der Hauswirthſchaft, Erziehung d. 

Moden-Zeitung, 

in welcher die neueſten Pariſer und 

Wiener Moden veröffentlicht wer⸗ 
den. 


Jeden Monat eine 


Schnittmuster-Beilage. 
Sie enthält Originalſchnitte zur Selbſt⸗ 
anfertigung von Taillen, Kleidern, 
Kindergarderobe, Wäſche und außer⸗ 
dem reizende und praktiſche Hand⸗ 
arbeiten, zahlreiche Monogram⸗ 
Für unsere Kleinen. 


| 
| 
| Kinder u. Geſundheitspflege. — Ge⸗ 
dichte. — Sprüche. — Zahlreiche er⸗ 
probte Rezepte u. Ratſchläge für 
Haus und Hof, Küche und Keller in 
den Rubriken: Fürs Haus. — Ge 
meinnütziges. — Geſundheitspflege. 
— Häusliche Kunſt. — Für die Küche. 
— Backwerke. — Getränke. — Haus⸗ 
und Zimmergarten. — Thiere. — 
Fragen und Antworten. — Räthſel⸗ 
. ecke. — Briefkaſten. ; 
Gewähltes und inter: 
eſſantes Feuileton. . Jede 
Nummer enthält einen großen, pan⸗ 
5 8 K ö nenden Roman und intereſſante No⸗ 
Illustrierte Kinderzeitung für Kinder | vellen, gute Erzählungen und witz⸗ 
von 7—13 Jahren. ſprühende Humoresken. 
Jede Woche erſcheint eine Nummer. a 
Preis pro Kummer 10 Pf., vierteljährlich 1.25. 
Verlag von Robert Schneeweiss in Breslau, 
Heinrich⸗Straße 18 und Humboldt Straße 2/4. 
Zu beziehen durch die Buchhandlung C. Richter. 
Probenummern gratis und franko. 


A : 
— 


Sorgan 


Violoncelliſt der Kaiſerlichen 


Durch das Medicinaldepartement unt. Nro. 4494 beftätigte 
= „eochaznrıiss zaott“ III 


von J. Muszkowski, : 


2 FIFlüſſgkeit gegen Hagrausfall, N 
SEN ein Mittel, das von Specialiſten, die 15 Jahre auf dieſem „ N 
J Gebiete practiſch und theoreti ſch arbeiteten, hergeſtellt iſt. A 
AR, Hauptnieberlage in Lodz, Konſtantinerſtraſte Nro. 1. bei 10 
11 J. LUNIEWSKL 9261 K A 


* Preis 2 Rs., mit Poſtverſand Rs. 2.50 auch geg. Nachn. ee 


Nro. 14. 10027 


| tigen Chicanen keinen Glauben zu ſchenken. 


eee eee e 


chnarzt Klinkovsteyn, 


f EEE DES OPFER „N 


— 


7 


Schönheit der Haare & : r 7 8 5 1 
3 „ Hiermit mache ich bekannt, daß Herr Ango 
1 AU Mn INI 92 Kaatz die eingenommene Stellung in meiner 
Ba, = Podzer Filiale, Camptoir Nicolai-Straße 
1 Aro. 65, verlaſſen hat. 5 
Die weitere Leitung meiner Lodzer Filiale 


habe von heute ab 


Herrn Wilhelm 
anvertraut. 1 
Warſchau, 1. Jannar 1895. 


Af. 1 
and Ausfallen der Haare 


nn. kütt de Strasbourg, Mg 


: Jede ächte Finsche . 
Steltnebenstehen- 
i ger Bean 


 BEEBEBEBTBESTBEBERLDEBEEES 


rl 


. 
* 


| „F. Pietschmann“ 
Dachpappen⸗ und Asphalt⸗Fabrik. 
Inhaber A. Jahn & Co. 


88888888 8888888888888 


e web 1 
Specialarzt für Frauen⸗Krank⸗ 
heiten und Geburtshilfe, 
wohnt: Zawadzka- Strasse Nr. 6, Haus 
Bajbus. Sprechſtunden von 9—12 und von 
3—6 Uhr. f 8977 


Ein tüchtiger, theoretiſch u. praktiſch gebildeter 


Webemeiſter 


für Baumwollwaaren, ſucht Stellung vom 1. 
April ab. Offerten beliebe man unter H. J. in 


der Expedition dieſ. Ztg. niederzulegen. 208 


Daniel Herman, 


Magazin von Be 
Kunf-, Gulanterie und Alterthümerarkizeln 


unter der Firma: = 
88 


5. BRÜNNE 


in Warſchau, früher im Gebäude des Hotel Europe, jetzt Mene Welt (Nowy Swiat), 
Nro. 69, vis-s-vis dem Kopernikusdenkmale. . 

Die größte Auswahl in Tächfiichem Porcellan, Bronzen, Antiquen, 

Stilmöbeln. japaniſchen Artikeln, Erzeugniſſen aus Leder und Plüſch etc. N 

2 Die Firma vermittelt den Ver⸗ und Ankauf von Antiquen, wie auch in den Bereich 


Oper zu St. Yelersburg, 
eriheilt Lectionen im Violoneelloſpiel, 
3 Ziegel⸗Straße Nro. 63. 38 


Ein möblirtes 
Zimmer 
oder unmöblirt, iſt per ſofort zu vermiethen. 
Konſtantiner⸗Straße, Haus Nr. 23, Thür 
7 


Miederne 


empfiehlt 


Elisabethhütte, 


Brandenburg a. H. 


9181 


Ein der deutſchen, ruſſiſchen und polniſchen 
Sprache vollkommen mächtiger gebildeter Kauf⸗ 
mann, mehrere Jahre in einem hieſigen Agen⸗ 
turgeſchäft thätig, ſucht, geſtützt auf prima 
Zeug niſſe und Empfehlungen, per ſofort oder 
ſpäter dauernde Stellung als 


Reisender oder Verkäufer, 


Gefl. Offerten unter P. R. 333 an die 
Exped. dieſ. Ztg. erbeten. 254 


Gebildeter 


der deutſchen, polniſchen und ruſſiſchen 
Sprache vollkommen mächtig, firm in 
Buchführung und Correſpondenz, noch 
in Stellung, ſucht, geſtützt auf Prima: 
Zeugniſſe und Empfehlungen, per bald 
oder ſpäter dauernde Stellung. 
Gefl. Offerten unter C. B. 11. an 
die Expedition d. Big. erbeten. 253 
Anſtändige Herren finden bei ciner Familie 
n ® 


mit oder ohne Koft. — Nikolajewskaſtraße 
Neo, 36, Parterre Nro. 1. 251 


Ein anſtändiges 


+ 2 
Fräulein, 
das im Nähen gewandt iſt, ſucht in Privat⸗ 
Häuſern eine pafſende Stellung. 
Adreffen beliebe man an die Expedition dss. 
Blattes unter S. J. Z. zu richten. 235 


Ein der polniſchen und deutſchen Sprache 
mächtiges 888 


zur Stütze der Frau, in ein Vertaufs⸗Geſchäft 
234 


5 5 
Offerten unter K. 90 in der Papierhand⸗ 
lung des Herrn J. Peterſilge niederzulegen. 


ein gebildeter junger Mann aus 
f hen Oſtſeeprovinzen, der deut⸗ 
Iſchen und ruſſiſchen Sprache 
mächtig, mit der doppelten Buch⸗ 
führung vertraut, ſucht eine A ſtell⸗ 
ung in einem größeren Comptoir. 
Offerten sub Chiffre R. M. H. an die 
Exp. d. 3tg. erbeten. 228 
ERuhpocken- Impfung 


Einder- Arzt, 


Rener Ring Nro. 3, zwiſchen d. Apotheke 
— Leinveber n. „TLagiewniki. . 


240 


Rehrere Wohnungen, 
größere und kleinere, mit Waſſerleitung 


und Bequemlichkeiten ſind vom 1. Juli 
ab zu veemiethen. 233 


Nikolajewskastrasse 41. 
Ein junger ag 


> 


hiefiger Unterthan, der 1 Jahr in einer der 


größten Bau mwollſpinnereien und / Jah 
in einer größeren Streichgarnſpinnerei praktiſch 
grarbeitet, ſucht per ſofort unter beſcheidenen 
Anſprüchen Stellung als Stütze des Meiſters 
reſp. als Aufſeher über Nachtarbeit in einer 
größeren Baumwoll- oder Streichgarnſpin nerei. 

Gefl. Offerten unter G. H. D. in der Red. 
d. Bl. niederzulegen. 236 


r* 


Ein Hund, groß, weiß, mit ſchwarzen 
Flecken und Ohren, ſowie ebenſolcher Naſe und 
mit ſchwarzen Flecken auf der Ruthe, iſt 
zugelaufen und kann abgeholt werden beim 
Schenker Gimpel, Stebrna: Straße 21. 248 


8 ＋ 

Ein junger Mann 

(verheirathet), der deutſchen, polniſchen und 
ruſſiſchen Sprache kin Wort und Schrift mäch⸗ 
tig, ſucht als Expedient, Magazineur oder dergl. 
eine paſſenbe Stelluug — Adreſſe beliebe man 
an die Exped. d. Blattes unter F. N. zu 
richten. a N 237 


Veltauntmachung 

Der Tanz⸗Unterricht der Winterſaiſon beginnt 
bei mir Mittwoch, den 16. Januar 1895, um 
3 Uhr Abends. Desgleichen ertheile Tanz⸗ 


Unterricht in ſeparaten Kreiſen nach näherer 
Uebereinkunft. 43 


2 
Lodz, Zawadzka⸗Straße No. 21 (48 E.), Haus 
des Herrn Storch, im Hofe. 
f. Mitglied des Ballets der Worſchauer 
Regierungs⸗ Theater und Ghmmnaſial⸗ 
Lehrer in Petrokow: 


Bekauntmuchung. 


Am 5.0 7. Januar 1895 findet im Petrikauer 
Kreisgericht der Verkauf der in Lodz an der 
Zarzewska⸗Straße unter Neo. 904 und Nro. 
1049 gelegenen, den Erben des Anton und 
der Rofine Holup gehörigen Grundſtücke ſtatt. 

Die Lieitation des Grundſtückes unter Pro. 
1049 begtant von der Summe Ns. 4 ©, und 
machen wir hiermit bekannt, daß nur das An⸗ 
theil von Anton und Anna Holup zur Lieita⸗ 
ton gelangen wird. 246 
Zolef Holup, Thereie Holup, 
Anne Solap und Fran; Holup. 


chriſtlichen Familie guten kräftigen 


Mittagstiſch 


und Abendbrod zu mäßigen Preiſen. 


nung Nro. 10. 


SI 


Hapaund fasnab Wymaxepp 
Horepgab cBol öruierb Ha cBO GO po- 
AuBaHe BB Top. Joan, BHaahRNHH BHT 
TM. Paxoroms. Hameanrift Gaarehon⁰,ν or- 
Aar TakoBOH nonuig. 


Licitation. 


Der Priſtaw des 1. Bezirks des III. Frie⸗ 
densrichter⸗Plenums des Petrikauer Bezir ksge⸗ 
richts, J. M. Robakorski, wohnhaft in Lodz, 
im Haufe Neo: 12, macht bekannt, daß am 
4/16. Januar 1895, 10 Uhr Morgens. im 
Saale des Friedensrichterplenums des III. Pe⸗ 
trikauer Bezirksgerichts der Verkauf der an der 
Wolborska⸗Straße unter Nro 210 und Nro. 
138 gelegenen, den Erben der Eheleute Gott⸗ 
lieb und Emilie Hentſch gehörigen Immobilien 
ſtattfinden wird. Der Verkauf des Grund⸗ 
ſtückes No, 210, 6105 Qu.⸗Ellen, beginnt von 
der Abſchätzungs⸗Summe von Ns. 6090 und 
Nro. 138, grenzend an das Grundſtück Neo, 
210, von der Summe von R3. 300. — Beide 
Grundſtücke find mit keiner Hypothek belaſtet. 
Genaue Auskunft ertheilt Adam Weik, Ale⸗ 
randerſtraße in Bakuty, Nro. 17, Haus Jeſſe. 
9990 


19 


Pachtung! 
Haus⸗Pachtung!. 
Ein ganzes Haus, Offtzine, oder Wohnung, 
beſtehend aus 3 bis 4 Zimmern nebſt Küche, 
maſſiver Werkſtätte von 400—500 Qu.⸗Ellen 
Fläche, ferner Pferdeſtallung, Wagen⸗Remiſe, 
Hofraum von 4000 —5000 Qu. ⸗Ellen Fläche, 
ſofort vom 13. Januar oder 1. April 1895 u. 
zwar in dem Stadttheile zwiſchen der Rokieiner⸗ 
und Grünenſtraße und in der Richtung von 
der Petrikauerſtraße bis zur Panskaſtraße, zu 
pachten geſucht. Näheres in der Exped. dieſes 
Blattes und in der Papierhandlung des Herrn 
Peterſilge. 9836 

Atreſſen bitte daſelbſt genau und recht bald 
unter „110,“ abzugeben. 


| 


+ 


. 
= für sämmtliche im In- und Auslande 
erscheinenden Zeitungen übernimmt und 
besorgt prompt die 


Expedition der „Lodzer Zeitung“, 


unter Niro, 330% 
in Lodz, an der Srednta⸗Straße, in frequen⸗ 
teſter Gegend, in der Nähe des Neuen Ringes 
gelegen, beſtehend aus Wohnhaus, Conzertſaal, 
großem ſchönen Garten, Verranda's, Altanen 
und anderen wirthſchaftlichen Gebäuden, in 
welchen ſich früher das Reſtaurant von Klukow, 
ſpäter Benvdorf befand, iſt vom 1. Juli 1895 
ab, auf längere Zeit zu verpachten 106 

Näheres ertheilt der vereidete Rechtsanwalt 
Adolf Kohn, Pitrifauerſtr. M 784/51 neu. 


Ein wahrer Schatz 

für die unglücklichen Opfer der Selhſt⸗ 

befleckung (Onanie) und geheimen 

Aer ragen iſt das berühmte 
er 


3 7 

Dr. Retan's 
Selhbſthemahrung. 
80. Auflagen. Mit 17 Abbildungen 
— Preis 2 Rubel. — 

Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters lei⸗ 
det, ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende vom ſiche⸗ 
ren Tode. 
Zu beziehen durch das Verlag⸗ 
Magazin in Leipzig. Neumarkt 3/4, 2 
fomte durch jede Buchhandlun \ 


hat ſich nach längeren Speeial-Stubien im 
lande in Lodz niedergelaſſen. 


Innere und Kinder-Krankheiten. 


Sprechſtunden von 8—10 Uhr früh und von 
4—6 Uhr Nachmittags 

Ecke Wölezaüskaſtr. u. St. Benediktenſtr. 33, 
Haus Kirchhof. 9511 


Aus⸗ 


Soeben empfing höchſte Qualität: 
Caviar, 
Aale, 
Bücklinge. 
Luchsheringe, 
Luchs und Sigi. 


J. Hartmann, 


Deli 


Wein⸗ und 


Näheres Andreas- Straße Aro. 6, Woh⸗ 
: 9762 _ 


__ ANNONGER| 


Einige anſtändige Herren finden bet einer 


EN 


Ludger g Männer 


Heute, Mittwoch: 


2 


| Vorletzte Prabe 


Concert- und Vallmuſiken vom 


: 5 
10 
n — — — 
i ä— [»Twm g — —. ͤ . — ——— 
- ” 
rr ͤ—LPA . . . ATTENTAT 
5 R 


zum Concert. 


Allgemeines Erſcheinen erbeten. 
255 Der Vorſtand. 


Ein Grundſtück, 
an der Widzewska⸗Straße unter Nro. 1075 ge⸗ 
legen, enthaltend 3 Morgen Land, geeignet für 
Färberei, Appretur oder dergl., tft aus freier 
Hand preiswerth zu verkaufen. 
Näheres zu erfragen Widzewska⸗Straße Nro. 
133, bei L. Müller. 252 


Krojezy damski 


Przejezdzajze 2 Wiednia do Tyflisu, zatrzy- 


mal sig w Lodzi na czas krötki; wyucza 


kroju w najpraktyczniejszy sposöb po eanach 

mozliwie nizkich. Udziela lekeyi u siebie 

iw demach prywatnych w kazdych godzinach. 

Adresy przyjmuje „Lodzer Zeitung“ dla, Kroj- 
N 197 


cz go. 


7 N 
Eine mechan. Weberei 
ſucht Beſchäftigung für breite Stühle, Kamm⸗ 
garn⸗ oder Baumwoll⸗Waaren. 5 

Adreſſen unter K. P. beliebe man an die 
Exped. dſs. Blattes zu richten. 2055 


255 
Jamyaas Myuunckik 
norepaab CBOH ÖHzerTz, BEINAEBHÄ BOOM 
rm. Kosumnners, Kaunekaro pana Ha- 
mermaro npocarpb OTAAT5 TAKOBOH 35 Ma- 
Tucrpark op. Joase. 241 


Meuucnaer Wyasyr 
UOTePA1D chOe CBHATTEABCTBO HA CBOÖOTHOE 
Npozusanie, BHaannoe Marzerparoub rop. 
Zona. Hamenmiff 61aroB01ET% oraarı Ta- 
Kode BB Maruerparß rop. Logan. 244 


Inox Äachenp RAurep 


Norepgap CBOD AeTHTHMANIOHHYIO KHR H 
paenacky na nozyuenie nacnepra, BETAHHELE 
Boffro np rm. Tocnonapmb, Tlerporosckof 
ry6:: Hameamiä GJArOBOJATL OTAAT5- Tako - 
BEI AUKYMEHTEH Houniu. 249 


Apparate zur vvllſtändigen und geruchloſen 


Entleerung der Abortgruben 


für Dampf: und Handbetrieb, nach neutſtem 
und bewährteſtem Syſtem mehrfach prämiir füre 
Städte, Fabriken, Kafernen, Bahnhöfe, Ge⸗ 
fängniſſe, Irrenanfiaffen efc,, ferner Stra- 
auf 2 und 4 Rädern, baut 


Eugen Klotz, Stuttgart. 


ßenſprengwagen, 


als Spezialität 
5115 


Nen geehrten Herren Vereins⸗ 
. WVorſtänden zur gefl. Rennt- 
nißnahme, daß zur bevorſtehen⸗ 
den Carnevals-Saiſon jegliche Art 


Orcheſter des Thalia Theaters 
übernommen werden. 201 


Gefl. Meld ngen an l. Reichert, 
Concertmeiſter, Thalia⸗Theater. 

Eine leiſtungsfähige bereits gut 
Kunſtwollfabrik 


eingeführte 


ſucht 
tuchtigen 


212 


= 
Offerten sub R. P. an die Exp. 
d. Bl. erbeten. N 

= 


900 


Polecam obuwie mezkie, damskie i 
dziecinne ze sb#r zagranieznych i kra- 
jowych znanej dobroei i tanio przyj- 
muję obstalunki. Fasony modne. Za- 
klad miesci sie na rogu Poludnio- 
wej i Piotrkowskiej W 2. 


Opitz. 


Kuhpocken⸗Impfung. 


St. tent 
Kinderarzt, #757 
ehemaliger Lerzt am Kinder⸗Hoſpetal in Warſchau, 
wohnt jetzt: VPetrikaner Straße 
Nr. 58, Haus Freind, gegenüber der 
Poznanskiſchen Niederlage und dem 
Hermann Konſtadt'ſchen Hauſe. 
Smpfängl von 8 bis 9 Uhr Morgens 
und von 3 die 8 Uhr Nachmittags. 


5 Al 


geſauguerein. 


— — meer 
— —— — ————— — np uhren - 
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demi-sec oder sec vom Hause 


Ernest Mahieu & bo, feine Nachflger von 


Der Champagner-Wein wurde im vorigen Jahre in Fässern 
importirt und von Küfern der Champanien in Warschau a 

Flaschen gezogen. Derselbe kommt daher den vorzüglichsten 
Marken vollständig gleich, während er um die Hälfte billiger 
ist. Zu haben bei den Herren: M. Sprzaczkowski, J. B. 
Wezyk und in den Restaurants von J. Petrikowski (Hotel 
Mauntenfel,) Freidenberg, (Gotel Victoria), M. Bermann 


und direet bei 
K. Styczynski & X. Morsziyn 
Warschau, Sto-Krzyzka W 16, | | 
General-Agenien für ganz Russland, Hauptverkauf 
Hanzliungen, 


wo auch die grossartigen und interessanten Kellereien besichtigt 
werden können. 9976 


Sabine 
Einladung zum Abonnement auf den 


B 
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Größte u. geleſenſte in deutſcher Sprache erſcheinende Zeitung Außlands. 
—— Rus. 

Seit 1891 Eigenthum der Al lerhöſt beftätigten 
St. Petersburger Typographie Atien ⸗Geſellſchaft. 
FI — 

Mit dem 1. Januar 1895 tritt der „St. Petersburger 

Herold“ in ſeinen 20. Jahrgang. 
mn ̃ L 


Das ausgedehnte und ſeit Jahren bekannte Programm des „St. Peters⸗ 
burger Herold“ wird auch im neuen Jahrgange ſtreng eingehalten werden und 
wird die Redaction des „St. Petersburger Herold eifrig bemüht bleiben, ſtets 
vom Guten das Beſte zu bringen, wozu die dem Verlag (der St. Petersburger Ty⸗ 
pographie⸗Aetien⸗Geſellſchaft) zur Verfügung ſtehenden reichlichen Mittel das Ihrige 


beitragen. 
1 Mal monatlich: „Zuduſtrie-Zeitung “. 


Gralis-Reilagen für 189 1 Mal monatlich: Modeztg. „Mode u. Haus“. 
| Extra-Prümie 


der geſchmackgoll ausgeſtattete inhaltsreiche 


Haus⸗ und Familien⸗Kaleuder für 1895 
Inſer gn 


fin 
ate „St. Petersburger Herold“ 
= d 


die wirkſamſte — Verbreitung. 


Abonnements-Preis: 


2 Mal zıonatlich: „ Laudwirthſchafll. 31g“ 


in St. Petersburg: N Im Innern des Reiches: 
jährlihh - 15 R. . K. führlic h 14 K. 
½ jährlich 7 0 „, 7 1 hrlich * — 8 „ — 5 
25 n ERSTE ee a 50,7 74 n 4 „ 50 " 
Inſertionstarif: 

im Inſeratentheil 12 K. pro Zeile 

„ Reclametheil 20 „ . 

Auf der 1. Seite 40 „ „ 15 9704 


Probenummern gratis und franco. | 
ation: St. Petersburg, Wosnefſenſkij- Pr. Rt. 3, 
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- Perroleum-Motoren 


Adminiſtr 
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„Horusby Akroyd«, 


Gas-Motoren 
„Stockport 
englische Fabrikate 

System OTTO, vollkommen sicher 


und äusserst solid gebaut, bei Pe- 


troleum Motoren keine Zündflamme 
„Während. dem Gange. 
Ie, 


Warschau, Hoia 49, 


IETTLER, N. RB 


Fabrikfür Wasserleitungs-, Kanalisations-, Centralheizungs- und Ventilations- 


Anlage. Beständi 


® 


e eh 


ger Monteur in Lodz Herr G. Brassler, Petrikauer Strasse 
109, Haus M. Hellmann. 


lähmaſchinen-Lager ſä 
1 > von 


tliher Sufleme 2 


u rich, 
Lodz, Kounſtautinerſtr. 24, a — 
empfiehlt als die beiten Nähmaſchinen der Gegenwart: Original⸗ 3 
„Puönig mit freiſcwingendem Greifer (höchftwichtig), Original: 7 
BVicteria mit atttomafiſchem Stoffdrücker⸗Fuß, Original⸗ 
1 u Tripler, „nähe. drei -verfditebene-SHearten, ohne Apparat, ®; 
ui Ringſchiff, Saulen, Knopflochmaſchinen für Tricotage, Weiß⸗ > 
waaren, Heitmaſchinen für Färberei etc. Ferner Waſchmaſchinen Regina mit 5 
Stauch vorrichtung, Wringer, Meſſerputzmaſchinen. Für die bei mir gekauften 
Maſchenen leiſte die weitgehendſte Garantie. — Reparaturen von Nähmaſchinen werden 

in meiner Werkiich ſauber und billigſt angefertigt. 035 


977 77: aa 


22 EX h 6 e r 
ER ENTER SO IC) 


SE 


Rn 7 


Eine . 


Rekruten Ouitt 

Rll Alling, 
welche vom Militairdtenſt befreit, iſt zu ver⸗ 
kaufen Offerten unter H. F. in der Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung niederzulegen. 200 


e . j i 02 2 z . 

Einfreundl. möbl, Zimmer 
iſt mit oder ohne Bedienung fofort zu vermie⸗ 
then. Daſelbſt iſt auch eine Garnitur Pol⸗ 
ſter⸗Möbel billig zu verkaufen. Zu erfragen 


Sluwna⸗Straße, Haus Brickert, Nro. 42, 
Wohnung 8. N 203 


für electriſche Beleuchtungs⸗ Anlagen 
bei hohem Lohn per ſofort geſucht. 

2 5 Electrotechniſche Fabrik 
Aug. Hüffer. 


Ein tüchtiger 


Webmeiſter, 


mit Kammgarn und Cheviot gut vertraut, mii 

guten Zeugniſſen verſehen, ſucht Stellung. 
Gefl. Offerten unter R. J. 24 an d. Exp 

d. Zig erbeten. 206 


„ Syiunmeifter 


für Streichgarn⸗, Baumwoll Abfall und 
Vigogne, der letztens eine größere Stellung 
in Rußland bekleidete, ſucht, geſtützt auf prima 
Zeugniſſe, per bald dauerndes Engagement. 
Offerten unter „K. L. Spinnmeiſter“ 
ſind an die Exped. dieſ. Bl. zu richten. 210 


Ein Fräulein 
von der Provinz, im Beſitze guter Zeugniſſe, 
welches mehrere Jahre in einer Colonialwaa⸗ 
zen: und Tabak⸗Handlung thätig war, ſucht 
Stellung als Ladnerin in einem Colonial⸗ 
oder Galanteriewaaren⸗Geſchäft. Näheres 
ertheilt Frau Oskar. Konſtantiner⸗ Straße 

o. 23, Haus Lipinski. 211 


Ein Familien- und Pe- 
tersbutger Schlitten 
ſtehen zum Verkauf bei 

N 5 Josef Müller, 


Schmiedemeiſter, 
Widzewska⸗Straße Nro. 76. 


205 


216 


großes, warmes, möblirtes Zimmer 
mit einer anderen Dame zu thrilen 
Adreſſen beli:be man an die Exo d. Blattes 


unter O. Z. 25 zu richten 207 


Zapisy na 5 


lebe alte 


przyjmuja, s’e codzfennie na nowy kurs, jak 
Töwniez na wyZezy kurs Mazura. Piotrkow- 
ska M St, St. Zaborski, art. bal. i 
nauezyviel tahea w tutejszem gimnazyum. 


* 1 8 2 5 
Ein energiſcher junger Mann, 
(Oſtſeeprovinziale) Chriſt, militärfrei, der meh⸗ 
Tere Jahre in hleſigen Fabriken praktiſch thätig 
geweſen, im Auslande eine höhere Webe⸗ und 
Spinnſchule mit beſtem Erfolge abſolvirte, ſucht 
Stellung als Gehülfe des Direktors oder 
Obermeiſters, auch als ſelbſtſtändiger Deſſina⸗ 
teur in einer kleineren Fabrik. 
Offerten unter Chiffre A. B. 20 an die 
Expedition diefes Blattes erbeten. 68 
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000500 


erſte Hypothekh zu leihen ge⸗ 
ſucht. 5 . 


Offerten unter P. P. 10 mit Angabe 
des Zinsfußes, an die Expedition dieſes 
Blattes erbeten. 143 


Ein Flügel, 


um guten Juſtande, iſt zu verkaufen bei 


Johann Matzke, 


werden auf 


i Reſtaurant, 8 
152 Petrikauerſtr. No. 681, neu 259. 
g 


Suche für mein Wurſtgeſchäft, ein 


Laden-Nädchen 
von anſtändigen Eltern, das der deutſchen und 


polniſchen Sprache mächtig iſt. Zu erfragen 
Wolczanska⸗Straße Nro. 838. 157 


d billig kleidet man ſich im Her⸗ 
n⸗Garderoben⸗Magazin. | 616 
Konstantin Batkiewicz, 
Ecke der Petrikauer Straße und 
Meyer's Paſſage Nro. 76. 


Ein brauner 


Jagdhund 


2 


# i ekommen. Gegen Belohnung 
1 8 NB. Nepres, Petrikauerſtr. 
. 119. 5 


A 


oder Zeig. 


. 


wa  Seithäfte-Sräffnung. 


Einem hieſigen und auswärtigen Publikum zeige 

ich ergebenft an, daß ich hier am Orte, und zwar 

Vetrikauer Straße Nro. 21, im Hauſe des Herrn 

f 1 vis-à-vis dem Kaufmann Herrn Karl Keß⸗ 
ler, eine : 5 


55 D 
Rh RE 


und 


Vi 


Hochachtungsvoll 8 

ert Michaelis, 

rikauer⸗Straße Neo. 21. | 
OTEPBITA HOADMCKA HA U3LAHIA 


Tnaenoh DusnuEchoh ÜSCEPBATOPIH 
bv 1895 T. 


Y ERENHEBHEIE METRONLIOPHIECKIR BIAIETEHB. 


BmANeTeRb JARIWUAETE BB CE05 JARHSIS o noronh 3a 7 u. yrpa nanHaro nus, 3a 9 u. Benepa 
m 3a 1 4. Hakahynkk, 1 2 CHHONTAgecin aprt 3a 7 u. yıpa m 3a 94. Beuepa, CUCTABIEHHEIA our 
naa Bee Epponki, na oenosanin Ono 170 geuemp, moayuaemsıxs usb Poceiu M 236 34 rpaunnbl, H 
0030p oro mia Pocein 3a 7 4 yrpa nanharo Ana; WAROHENE, RUTNA BOM EH, JAeTCH Ipan- 


F. Rob 


Pet 


erasanie 0 BpOH7THOH noronk Ha cnbHVYD ni genb R cnoömamren cBN 0 focrahR BLB Op cep- 
P . A Deep 


Büropieb INTOPMOBr- 5 Ipegocrepemesinxp. bn Bauriferoe, Uepaoe, Asoscroe m Bıos op RK. Ha 
JAsnozcros u Onemenoe osepa. : 

Usna Bwaserena ch RoCTaBEOM RA NOMS 55 Ü-Derepöyprb u BBIORATOI0 110 our BL TON 
astnaauare pyönen (12 py6.), c Depechisnom me sa rpaunuy BOCEMHAANaTE pysae 50 Kon. 
(18 p. 50 u.). 5 . 5 

C.-Derepöyprerums murnneunramn Bo uerenb A0CTaBaAeTcH no ropogcROf no Beuepoms, B5 
caublit genb BILD Aa. 


0) EEB O Tub METROPOAOFHGECKIN Bab 


i aa 
= 5 . 

EIBPOIIEFICROTLT POCCIEZ, 
+ EBinanereup Hsgaerer 34 -RampEIH BB MO HOBOMY erna M PASChLAaeTck BB ETbAYIOINEH 
wbcans. OB cocronrB 135 ATB Un DBM TADIENG, TERCTA u RapT EI. Br TaözunaxY npugenenn 
IIA 312 cranuit uhen anhin RusmgecTBa ATMOCHEPHEXT OcaRnOBB H Fannbf 0 CNÄEAHOHT nonpoBB R 
0 ıposaxs, a Ma 73 habzieaTrenbn p IYHRTOBS cpennia MbCEUHBIA BeAn unn BEBXB Hpounxb ne- 
rebponornaeckuXB YABMEHTORL. BY rencrk conepmnTea obsop. noronzl 33 nerekmif wseans. Ha 
naprk Usoöpamehbl: anhiaun pacnpenkzenie aruocchepnaro zaBıenin u reuneparyphr U RpACRaME, BB 

HÄCKOABEO. TOHOBb, EOAHYECTEO HHV B , OCANROBL. 
Ionnkenan ubna 3 pYban gb fob. ch KOCTABROK ma KOML H NEPECHAROM LO nourB. 


Merabmie MoryTs OoÖpamarsca no Texerpady 55 Taasıym Öusuueoryw Übtepzaropim (no 
aupecy «Dlerepöyprs, Odcepzaropin-) cb 3anpocomb ‚06% Ofen moronb Ha cabayomik nenb, Ch 
Bllepenb onzaaennhHhO OTBETOMB B5 20 c. He ponyerawra sanpoesı 0 noronh unchneunbie Han 
wo rerebony. Za noczbgerzis upenerasauii Übceepsaropiz ne OTBEAAETE. 

Inna, koroph meraım CB can npenyranznerb norony 1a OcHOBaHiR Mer AAA Heil 
K Noapayach On Oö noronh, MOTYTL noayuarb ranie 0030p. 10 reuerpachy, BB oT RTT HA 
COOTBÄTETBEHHLIÄ sanpoeb Ch. YINAUERHLIMB OTBETOML BR 30 C i 

Bp cayuak wezanin, Übcepsarojis momers BbichldaTb Npercrasania o phonäxp Nepenkuaxn no- 
FORBI npauO 07% ceön, be3L MYeABADHTEIDHENE YANPOCOBL NO rexerpudy. aa sroro catayers BHSCTA 
ABAHCOND uspberkym eyumy, Hanp. 30 — 50 pyö. cep., ua uaary sa TeIerpamubi Ch npenenasaninun 
worogsi. 3a Taryıo Texerpausy, Öyners bsumarsca 50 ron. cep. ub Hoausy Masubl, CBepKb Maarsl 
renerpachnon zontopb: . 8 FOR 

:Tuanuas Qusauecran ÜÖcepkaropis canraerz chDe⁰ NÜRBANHOCTLE), BO nsbhzanie BCARUXB Hend- 
pasymbnik, saugnrb, 470 coBpenennoe eocroauie Hayrk u cpercrsa, No rophun MEeTeopooris pAcıaaa- 
TAeTE, he MPU gc COLMOARTL mo, MOSBOANOTL NPEACRASEIBATL es NRO Topo GTEIEHLIO 
Bocronbpnocrk on nae ny norcy Ha ea BRyiontif Reiik; nosrony, 5 NOROÖHLLB CONNATESBHEIND cay- 
nab, ÜbcepnaTopig NPeRUOJHTAETH OTRHLITO SARBETB o enoeß NCCOCTOSTEXDHOCTD, Bsauhhb CABTIEROMT 
HEHANERHEIXB mpenerasauif, ROTOpEIR woran Öbl NORORBATK 5 uyÖnurb nopbpie & HAykE, RARb TO, 
RB COBArbEiW, HEONHORPATHO CAyYA20Ch BB AVA D .CTpaHaxı. we 
Aeusru anpeeyıorea 55 Taasupm Öusuueerym Übeepparopim. C.-Ierepöyprp. 


‚Bacsa. Oerp., 
23 Ang, A. N 2 118 


werk für Fabrikanten, Commiſſionaire und Kaufleute der Manufactur⸗ 
von ganz Rußland, Finnland, Sibirien, Kaukaſus ift 


einziges Spezia 
und Galanteriewaarer Branche 
in meinem Verlage erſchienen. 


Luther's Führer ding in feinem ersten Theil (gegen 400 Städte) ſümmtlich. 
Mannfectur: u. Galauteriewaaren⸗Hündler, Groſſiſten u. Detalliſten, 
alphabetiſch geordnet. N 
Bankinſtitute, 
Rechtsanwälte, 
Notare, 
Hotels, 
Droſchkeutaxe. 5 ; 8 N 
In ſeinem zweiten Theile — ſämmtliche Fabrikanten von Manufactur⸗ und Galanterie⸗ 
waaren, nach den Gouvernements geordnet. N 
Luther's Führer iſt unentbehrlich für jeden Fabrikanten u. Händler genannter Branchen. 
s — Das Exemplar koſtet Rs. 4.50 Kop. II 9379 


Fudolf Luther. 


lannteuffel 


Hotel sh 


0 1885 J. Peirykowski. 

Dotychezasowy inkassent nasz p. Matyz Mayzner przestal pelnié 
u nas obowigzki swoje i dlatego upraszamy wszystkich naszych inte- 
resentöw 2glaszaé sie od dzis do nas wprost do kantoru, az do chwili 


zamianowania nowego agenta i inkassenta. N 
179 f .‚Skıad GA ον 
Gorzelni Dystylarni i Rektyfikaeij 
„bAGIEWNIRI“ 
Widzewska M 64. 


— 


1 


Bürſten- 
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| R 91 8 1 Ihrer Mojeftüt der Eniferin 


| jind zu haben im 


——— — 2 — nn. 


nach ber polizeilichen Vorſchritt für 
Reſtaurationen, 


find vorräthig bei 


J. 


Schenken, W 
Niederlagen 


195 


ein- u. Spiritus⸗ 


Rontaler & Co., 


Widzewska Nr. 6, 


neben der Fahrik von Hrn. R. Biedermaun. 


Nene ausländiſche Portrait- (Oeldruck) 


Seiner Majeſtät des Kaiſers Nicolai II. 


und 


Alexandra 


Feodorowna 


Spiegel- und Bilder⸗Geſchäft, 


f Petrikauner Straße, Haus Roſen, 
ſowie in der Buchhandlung des Herrn L. Fischer. 136 


Potrzebni sa od Nowego Roku do Skladu Wodek 


„Lagiewniki“ 


Sprzedawey z kaucya, 


obeznani dokladnie 2 tym 


86 


fachem. Tamze potrzebny 


röwniez Prakiykant do kantoru. 


Administracja Döbr i Rektyfikacji „Lagiewnikit, 
Widzewska Nr. 64. 


ſuchen 


20 mechanische Webstühle, 


eerer. 


breite, mit 20ſchäftiger Schaufelmaſchine, find per ſofort zu verpachten oder auf Lohn anzuneh⸗ N 
men. Gefl. Offerten find unter „Fabrik“ in der Papierhandlung von J. Peterſilge nieder⸗ 


zulegen. 


KASSY 


ogniotrwale 


2 zegarowym mechanizmem, oraz 


SKARBCE 


zelazne mego wynalazku, ktöre sa, zupelnie 
zabezpieczone od najgwaltowniejszego rozbi- 
cia lub otworzenia. — Skarbiee taki jest 
niewielkiego rozmiaru, a waga jego 1,300 fun- 
töw. Drzwi i boki sa dwa cale grubosci sa- 
mego zelaza, przy uderzaniu w niego mlot- 
kiem, wydaje odglos nadzwyczaqny, gdyz jest 
to jednostajna bryla zelazna.— Skarbiee taki 
jest niezbędny dla kazdego kantoru bankier- 
skiego, jubileröw i t. p. — Obejrzeé moæna: 

Marszalkowska 125, 8736 


u SIKORSKIEGO. 
in 
Buchführung und Gorrespondenz! 


Perfecter Buchhalter, Deutſcher, empfiehlt ſich 
zur Einrichtung einfacher und dopppelter Buch⸗ 
führung, ſowie zur ſtundenweiſen Führung der 
Bücher, Vornahme von Abſchlüßen derſelben 
und Führung der Correſpondenz. Gefl. Offerten 
sub X. 13 an die Exp. d. Bl. erbeten. 173 


brikraum 


von 30—40 Ellen mit Kraft wird in 
der Stadt geſucht. Offerten in der Pa⸗ 
pierhandlung von J. Peterſilge, unter 
Chiffre L. W. 100 niederzulegen. 174 


Ein möbl. Zimmer 
iſt ſofort zu vermiethen Zawadzka⸗ 


ſtraße 6. Näheres beim Hauswirth. 
175 


Warnung! 


Zwei Wechſel, einer über Rs 200, der an⸗ 
dere über Rs. 300, unterſchrieben von 
Adolf Löffler, fällig am 6. Januar 1895, zahl⸗ 
bar in Pabtantce, find abhanden gekommen und 
wird vor Ankauf derſelben gewarnt. 189 


Gustav Müller. 


100 Ctr. Feilen, 
N beſter Qualität, 


200 Ctr. Werkzeugstahl 


großer Vorrath von Decimal⸗ und 
Tiſchwaagen nebſt Gewichten, vom 
Lodzer Magiſtrat geſtempelt, Gewehre, 
Revolver, Pulver und ſämmtl. Jagd⸗ 
utenſilien ſind wegen Mangel an Raum 
zu ſehr billigen Preiſen abzugeben bei 


: Wenzel Matialko, 


Petrikauer Straße Nr. 682 (257.) 

Daſelbſt werden auch jeden Sonnabend 
Waagen und Gewichte von einem Magiſtrats⸗ 
Beamten geſtempelt. 90 
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220 


Ein junger Mann, 


Chriſt, hieſiger Unterthan, welcher 10 Jahre in 
verſchiedenen Maſchinen⸗Fabriken praetiſch gear⸗ 
beitet, im Nuslande ein Technikum abſolvirt und 
dort in diverſen Bureau's thätig geweſen, 
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, eine dement⸗ 
ſprechende Stellung im Bureau oder Fabrik. 
Gefl. Offerten unter X. P. 100 an die Exp. 
dief. Blattes erbeten. 193 


Rehrere Schlitten 


ſind zu verkaufen bei 23 
5. 


J. Lipiüski, Skwerowaſtr. 


Stadt- Reiſende 


für den Verkauf von Nähmaſchinen werden 
geſucht, Rokoeiner Straße Nro. 16 neu, Offi⸗ 
Nro. 8. Anmeldungen von 8-10 Uhr 

224 
225 


Ein Ketzer, 
der das Ruſſiſche, Polniſche und Deutſche ber 


herrſcht, ſucht Stellung. Zu erfahren Wi⸗ 
dzemskaſtraße Nr. 26, Wohnung Nro. 2 


8 


Einige gebrauchte, ſowie auch neue 

Pianin as 

find von 300 Rubel an, zu verkaufen; ebenſo 

ein Stugilügel 

für 220 Rbl. und ein anderer für 550 Rbl. bei 
T. Elwart, 

DBenediktenſtraße Nro. 10. 


Stimmungen und Reparaturen werken an⸗ 
genommen. 227 


3 Ein wenig gebrauchtes 


1 NIN O 
von Hermann & Großmann, if billig zu 
verkaufen. Przeiazd⸗Siraße Nro. 10, 
Wohnung Nro. 14. 22 


Einband decken 


zu „Zur guten Stunde“ und „Garten: 
lanbe“ à Ns. 1 vorräthig in 


L. Fischers, 
222 Buch⸗ und Muſikalien⸗Handlung. 


In Mr. 4000-9000 


wünſche an einem rentablem Geſchäfte als 

ſtiller Theilnehmer mich zu betheiligen 
Offerten unter Chiffre Gr. an die Expedition 

dieſes Blattes erbeten. 242 


Ein Bankgefhält 


ſucht per ſofort einen befähigten 


9 
22 


Comptoiriſten. 


Offerten sub A. B. in der Grpebilion dief, 
f 232 


Bl. erbeten. 
Infolge Familienangelegenheiten iſt ein 


Lund gut, 
ohne Servituten jeder Zeit zu verkaufen. Das⸗ 
ſelbe iſt im Kreiſe Lowitſch gelegen, 29 Hufen 
groß, mit Inventar, Wirthfchaftsgebäuden und 
Obſtgarten verſehen. Bedingungen günſtig. 
Näheres ertheilt Herr A. Olinski, Weinhand⸗ 
lung in Piatek. 245 


Ara Seas ee 9. 7 N 
See e eee \ 
a Lodzer Thalia⸗Theater. * a 
5 ! 


vireus baroline Giniselli. | 
Mittwoch, den 9. Jannar 1895: 22 


Grosse auserwählte Specialitäten-Vorstellung, 


— 


Senſationeller Erfolg. 


Aen einſtudirt und auf beſonderen Wunſch: BE 


au 44 

ö „Charley 8 Tante * 

Große Schwank⸗Novität in 3 Akten von Brandon Thomas. 
Vorher: 


„In Civil.“ 
„ * N 
Modernſte Schwank⸗Ropität in einem Akt von Guſtav Kadelburg. 
Repertoirſtück des K. K. Hofburgtheaters in Wien und des deutſchen Theaters in Berlin 


populären, bedeutend herabgeſetzten Preiſen der Plätze. 


Dritte populäre Vorſtellung im nenen Jahre zu wirklich 


el 
12 
“5 
. 
= 


unter dem 0 0 der Oberkriegerin N 
Princessin CUMNAA. 
Zum Schluß: Eine Kriegs-Epiſode in Dahomey. 


230 Richard Riegel, Regiſſeur. 


Morgen, Dounerfing, den 10. Jauuar 1895: 


Solenner Lustspiel-Abend 


nach Art derjenigen, wie fie in früheren Jahren unter jetziger Direction 
regelmäßig an jedem Donnerſtag ſtattfanden. 

Zur Aufführung gelangt nach den denkbar ſorgfältigſten Vorberei⸗ 
tungen, insbeſondere nach ſtattgehabten, ungewöhnlich zaßlreichen Proben: 


Militärfromm. 


Große Luſtſpiel⸗Rovität in einem Akt von G. v. Moſer und T. v. Trotha. 


Hierauf: 


„Der Herr Senator“. 


Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Franz von Schönthau u. Guſtan Kadelburg. 
Titelrolle: Oskar Brauer. Mittelbach: Felix Stegemann. Dr. Gehring: Willy 
Sturmhof — Weitere Hauptparthien: Thereſe Linzbauer, Charlotte v. Schulz, 

Marie Maeder, Jeanette von Fielitz ꝛc, ze. 


EEE c d RUE 


4 
un: 


- Anilinfarben -Fahrik “ 


liefert als Specialitäten 


AZaur gefl. Beachtung! 
Die außergewöhnliche Sorgfalt, welche dem Luftfpiel bisher zugewendet worden 
iſt und fernerhin zuge vendet werden wird, um die möglichſt beften Aufführungen dem 
Publikum zu bieten, insbeſondere aber um auch dieſer Kunſtrichtung wieder zu jener 
Bedeutung zu verhelfen, wie ſelbige ſie noch vor einigen Jahren zu Beginn der unter⸗ 
zeichneten Dirertion beſaß, laſſen die Bitte ausſprechen, es möge den Freunden der 
heiteren Muſe gefallen, ſich durch regen Beſuch an Wiederherrichtung des alten Re⸗ 
nommee s der Schau: und Luſtſpiel⸗Abende derart gütigſt zu betheiligen, auf daß ſel⸗ 
bige nicht auch in Zukunft, wie es jetzt leider der Fall iſt, ſich als Stiefkinder der 
Kunſt zu betrachten gezwungen ſi⸗d. 


fat 229 N Die Direction. 


eee ee e 


für Wolle, Baumwolle, Seide, Jute und Papier. 
.  „ Substanzmuster und Ausfärbungen stehen auf Wunsch zur Verfügung. 
9846 N i Telephon X 462. 
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Anläßlich der uns bei unſerer letzten Anweſenheit in Tomaszow 
ſo unerwartet zu Theil gewordenen Aufmerkſamkeiten ſeitens der dor⸗ 
tigen Tanzſchüler, insbeſondere für die liebenswürdige Zuvorkommen⸗ 
heit der dortigen jungen Damenwelt, bei dem von ihnen arrangirten 
Kränzchen, erlauben wir uns auf dieſem Wege den beſten Dank aus⸗ 
zuſprechen, und das uns dieſes köſtliche Amüfement in ſteter Erinne⸗ 
rung bleiben wird, das wollen wir wünſchen! 231 


HB. e A. Bathelt. 


Warſchau und Lodz, im Januar 1895. 


Sa empfehle 
mein gut aſſortirtes Lager von in⸗ und ausländiſchen Herren⸗Garnitur⸗ und Paletot⸗ Stoffen, 
Schüler⸗Monturen⸗ und Schinell⸗Stoffen in reichſter Auswahl. 


Leop. Stark, 


se i * Vetrikauer Straße Nro. A nen. x 
7118 Zahnarzt 


Frau Tauarda Raicom-Haberfeld, 


iR vom Auslande zurückgekehrt und empfängt 

wie früher, von 10—1 und von 2—6 Uhr. 
Petrikauer⸗Straße Nro. 66, Haus Herſch⸗ 

gowicz, I. Etage, neben Haus Eiſenbraun. 


3943 Möbel⸗Magazin von 


Jan Barszezewski, 
in Warſchau, Zielona-Straße Aro. 20, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager fertiger Mö⸗ 
bel für Schlaf⸗ und Speiſezimmer. Beſtellun⸗ 
gen auf ganze Einrichtungen werden angenommen. 


B Nerven⸗Arzt 


Dr. Eliasberg 


aus der Klinik des Prof. Mendel (Berlin), 
Electricität und Maſſage gegen Läh⸗ 
mung, Krampf, Rheumatismus. 
Petrikauer⸗Straße Nro. 28, Haus Petrikowski, 
2. Etage. 9658 


Eine Wirthſchafterin 


wird zur ſelbſtſtändigen Führung eines Haus: 
haltes von einem Herrn geſucht — Offerten 
sub „ 267 an d. Exp. d. Bl. erbeten. 29 


0 S8 
»A! | Dr. Littwin, 
Gaſtwirthſchaften. Weinhandlungen und Bierhallen⸗ N a 5 
ſowie wohnt jetzt: Ecke Petrikaner⸗ und Selo⸗ 
2 m sm Straße, Haus Miöliäiy, und empfängt 
Hausſchilder i wie früher Haut⸗ und Geſchlechtskrauke 
ordlicher Vorſchrift, verfertigt Es billig und find flets vorräthig Uhr Nuten. e 
ur bei 


5 5 s Arzt Urbach 
alenty Ur BANOWIGZ, hat ſich in Lodz in der Wohnung des verſtor⸗ 
PetriRamer Strasse N 7 benen Dr. Garfunkel niedergelafſen u. emp⸗ 
RE 1 fängt Kranke von 9 —1 Vorm. und von 3—5 
— Uhr Nachmittags. Neuer Ring, Haus Lie 
binski. Pro. 9, II. Etage. Daſelbſt iſt 


Burbnann s 
| Ein Schauklocal 


Hovität! Theater Arkadia. 


. (Direction F. Popp) N 
GEaonſtantiner Straße Nro. 16. 
Nur noch kurze Zeit! Nur noch kurze Zeit 


Prof. Rudolf Halske 


mil feinen großartigen electriſch- mufikaliſchen Demonſtrationen. 
Gleichzeitig Auftreten der Jakir⸗Tünzerin und Darſtellerin des Serpentin 


— nun. 


—— Miss Angeli Fey, ——— 
ſowie verſchtedener internationaler Specialttäten. 
Anm meinen geehrten Gäſten beſonders gute und ſolide Vorführungen zu bringen, ſoll es 
mein eifrigſtes Beſtreben ſein, dieſe auf der Höhe der Zeit auszuführen und zu erhalten. 
Um gütigen Beſuch und Unterſtützung ſeitens des wohllöbl. Publikums bittet 
228 . der Direktor: F. Popp. 


* 


Novität! 
Die erſte und größte im Reiche, einzig in ihrer Art daſtehende 


Färberei, 


Chemiſche Wäſcherei, künſtliche Slopferei u. 
ee Desinfection⸗-Anſtalt on 


Bustav Rantower, | 
Marſchau, Azikn-truaße, We 


färbt, wäſcht und reinigt ſämmtliche Herren⸗ und Damen⸗Garderoben, 
Seiden⸗Waaren, Sammet, Spitzen, Strauß⸗⸗Federn, Teppiche, wollene 
und baumwollene Waaren u. ſ. w. 
Gardinen werden zum Waſchen zu den äußerſt billigſten Preiſen 
angenommen. Färbt Seide in ganzen und getrennten Stücken ſowie 
Spitzen in ganzen Stücken. 


= Für ſchnelle und gewiſſenhafte Ausführung garantiert die Firma. 


* 


Es wird höfl. gebeten auf die Hausnummer D, Ede Dzika⸗ 8 


——— — — — — — antne 


nagad. ne pe a- aun 


und Pawia⸗Straße, Acht zu gehen. 
% bunt pd 8 zemmnugnog 210 Ind uojogad eh aan 8 


Anfang 8 ½ Uhr. N Eutree 50 Kop. 

Allgemeinem Wunſche nachkommend, arrangiren wir heute dieſen Elite⸗Abend, 
an welchem neben dem humoriſtiſchen Theil meiſtens ſerieuſe und heitere Quartette, 
und Lieder, die beſten Rummern unſeres Repertoirs, zum Vortrag kommen. 


Leipziger Sänger. 
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El 


Petrikauerſtraße Rr. 56, im Hofe, S 
empfiehlt ihr reich aſſortirtes Lager von Möbel- Plüſchen in allen & 
t Farben zu billigen Preiſen. 1 > 


TR 


55 in guter Lage, iſt mit oder ohne Innentarium 8 r N ai 
ackın preiswerth abzugeden. Näheres beim Schank⸗ a et I 7 
A 7 wirth Johann Piltz, Gluwna⸗ Straße ir 1 Ine! F 1 9 Mi Un 
j 4 Rea. 1176, ' 199 „ 9.17:2:4:02-50 * SE N 5 N ar 
deſteht aus 5 f ent I: 9 eupfehle eine gediegene Auswagl in den ſten 1 a d a. stänbiſch Kammdaru: ö 
8 a Nose mene, Hoffen, in is Impränigrt mit Burgmann 8 Präparat,... DU vermiethen Cbheviot⸗ und Streichgarn⸗Stoffea 1 Dr biken Preiſen „ Ze 
iſt das beſte Verpackungsmaterial zum Lidern von Stopfbüchſen ans per Toter 3 Sinner und Küche mit Malle JJ. ee 
. 289 8% 2 5 a, f leitung, in der Offteine. 5 8 > ä ee 1 
Wenner e 85 J 47050 f es bein Steuſg, Zachodniaßtraße Mio. ö „ Graf, . 
eee eee ere 5 5 ; Aro & , Haus Kaffe, 84 N Petrikauer-Straße Mo, 89 neun. 
Her : 0 5 6 K„9„—G66FFFFFCFFFCCC CCC 
ö Dampfer 5. Exterülge, b 


